
Übergang aus dem Schulsystem in die Arbeitswelt Indikatoren E 

Abb. E1 .a: Arbeitslosigkeit der 15- bis 24-Jährigen (2014) 
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Quelle: Eurostat (European Labour Force Survey), Berechnung und Darstellung: BIFIE. 

Abb. E1.b: Anteil 15- bis 19-Jähriger, die sich nicht in Schule oder Ausbildung 
befinden, nach Erwerbsstatus (2014) 
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Quelle: OECD, 20 1 5  (National Labour Force Surveys), Darstellung: BIFIE. 
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Besondere Aufmerksamkeit sollte den Jugendlichen gelten, die weder beschäftigt noch in der 
Schule oder in Ausbildung sind (Not in Employment, Education orTraining: NEET) - eine 
Gruppe der besonders gefährdeten Jugendlichen, die Probleme im Übergang von Schule 
zu Beschäftigung hat. Die meisten von ihnen haben nur einen niedrigen Bildungsabschluss 
und sind damit eine Zielgruppe für Qualifizierungsmaßnahmen. Insgesamt verbleiben 7,2 % 
der Altersgruppe ohne Ausbildung und Beschäftigung, obwohl die Mehrheit unter ihnen 
(3,8 %) Arbeit sucht. Der Anteil arbeitssuchender Jugendlicher außerhalb des Bildungs­
systems in Österreich stieg in den letzten Jahren leicht, liegt etwas über dem EU-2 1 -Schnitt 
und ist größer als in anderen Ländern mit einer dualen Berufsbildung. Insgesamt umfasst 
diese Gruppe ca. 68.000 von den 464.000 Jugendlichen im Alter von 1 5  bis 1 9. 

E1 .3 Arbeitsmarktstatus im Übergang 

Der Übergang von der Ausbildung in den Arbeitsmarkt ist eine Schlüsselphase in der Erwerbs­
biographie und stellt mitunter eine besondere Herausforderung für junge Menschen dar. Wie 
gut dieser Übergang gelingt, wird auch maßgeblich vom gewählten Schulryp beeinflusst. Das 
bildungsbezogene Erwerbskarrierenmoni toring (BibEr) erlaubt es, die Erwerbskarrieren in 
Österreich wohnhafrer Personen nach Beendigung einer formalen Bildung statistisch auszu­
werten. 

Abbildung E 1 .c stellt den Arbeitsmarktstatus 1 8  Monate nach einem Schulabschluss bzw. 
-abbruch oder -wechsel im Schuljahr 20101 1 1  dar. Kurz zur Bildung dieses Indikators: Es 
kann vorkommen, dass Personen gleichzeitig neben einer laufenden Aus-/Weiterbildung 
auch eine Erwerbstätigkeit ausüben oder eine AMS-Vormerkung haben. In  einem solchen 
Fall wird der betroffene Zeitraum der Bildungsphase zugeordnet. Des Weiteren ist zu be­
achten, dass die Personen während der Sommerferien als "in Ausbildung" geführt werden. 
Zeiten von Präsenz- bzw. Zivildienst, temporärer Abwesenheit (wie beispielsweise EItern­
karenz) sowie geringfügiger Beschäftigung zählen nicht zur Erwerbstätigkeit, sondern sind 
im Arbeitsmarktstarus "Sonstiges" enthalten. 

1 8  Monate nach einem Lehrabschluss befanden sich 5 % der Frauen und Männer wieder 
in einer Ausbildung, während drei Viertel der Personen einer Erwerbstätigkeit nachgingen. 
Umgekehrt besucht nach der AHS-Matura 88 % der Frauen und 82 % der Männer eine 
weitere Ausbildung, während nur 4 % der Frauen und 6 % der Männer erwerbstärig wa­
ren. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass Studierende, die gleichzeitig einer Beschäf­
tigung nachgehen, im Arbeitsmarktstatus als "in Ausbildung" zählen und nicht als er­
werbstätig. 18 Monate nach Abschluss einer berufsbildenden höheren Schule setzte rund 
die Hälfte der Personen die Ausbildung fort. Personen, die eine Ausbildung ohne positiven 
Abschluss der Sekundarstufe 2 beenden, sind bedroht in die Gruppe der frühen (Aus-) 
Bildungsabbrecher zu fallen (siehe NBB 20 1 5, Band 2, Kapitel 5: Steiner, Pessl & Brune­
forth, 20 1 6) .  Besonders hoch ist dieses Risiko offensichtlich für Personen, die die Lehre 
abbrechen. Nur ein Fünftel fand sich nach 1 8  Monaten in Ausbildung. Die Umsetzung der 
Maßnahme "Ausbildung bis 1 8" wird für diese Gruppe wichtige Impulse setzen müssen. 
Allerdings bedeutet die Beendigung einer Ausbildung ohne positiven Abschluss häufig 
nicht das Ende der Ausbildungskarriere. Besonders hoch war der Anteil der Personen, 
die die Ausbildung wechselten, aber nicht komplett abbrachen, bei berufsbildenden 
mittleren und höheren Schulen: 65 % der Frauen und 7 1  % der Männer waren 1 8  Monate 
nach der BHS wieder in Ausbildung. Noch etwas höher war dieser Anteil nach der BMS 
(Frauen: 68 %; Männer: 77 %). 
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Übergang aus dem Schulsystem in die Arbeitswelt Indikatoren E 

Abb. E1.c: Arbeitsmarktstatus* 18 Monate nach Ausbildungsabschluss bzw. 
-abbruch/-wechsel im Schuljahr 2010/11 
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Anmerkung: 'Bei der Bildung des Arbeitsmarktstatus dominiert eine laufende Ausbildung (inkl. Lehre/Berufsschulbesuch) über eine 
Erwerbstätigkeit bzw. eine AMS-Vormerkung. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (BibEr). 
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E1 .4 Dauer bis zur Aufnahme der ersten Erwerbstätigkeit 

Abbildung E l .d zeigt den Anteil der Personen, die eine erste Erwerbstätigkeit innerhalb von 
drei Monaten nach Schulabschluss bzw. -abbruch im Schuljahr 20 1 0/11 aufnehmen. Die 
Dauer bis zur Beschäftigungsaufnahme wird dabei um Zeiten in Präsenz- bzw. Zivildienst 
bereinigt. Außerdem wird auf Personen eingeschränkt, die i nnerhalb von zwei Jahren nach 
dem betrachteten Abschluss bzw. Abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. Als erste 
Erwerbstätigkeit zählt eine Beschäftigung, wenn sie mindestens sechs Monate nach dem Ab­
schluss bzw. Abbruch noch aufrecht ist oder erst später beginnt. Dabei werden nur Erwerbs­
tätigkeiten mit einer Dauer von mindestens drei Monaten berücksichtigt. 62 % der Frauen 
und 58 % der Männer nahmen eine erste Erwerbstätigkeit innerhalb von drei Monaten nach 
dem Lehrabschluss auf. Etwas niedriger war dieser Anteil nach Abschluss einer berufsbilden­
den höheren Schule (Frauen: 51 %; Männer: 43 %). Am geringsten war der Anteil der Per­
sonen mit gelungenem Einstieg in  die Erwerbstätigkeit binnen drei Monaten hingegen nach 
der AHS-Matura: Nur 1 5  % der Frauen und 1 7  % der Männer, die nach der Matura keine 
weitere Ausbildung (Studium o. Ä.) begonnen haben, nahmen in diesem Zeitraum eine erste 
Erwerbstätigkeit auf 

Nach dem Abbruch einer Ausbildung dauert es grundsätzlich länger bis zur Aufnahme der 
ersten Erwerbstätigkeit. So nahm nach Abbruch einer Lehre nicht einmal ein Drittel der 
Personen (Frauen: 28 %; Männer: 29 %) innerhalb von drei Monaten eine erste Erwerbs­
tätigkeit auf. Auf ähnlichem Niveau lag dieser Anteil nach Abbruch einer berufsbildenden 
höheren Schule (Frauen: 29 %; Männer: 35 %). Nach Abbruch der AHS nahmen hingegen 
mehr Personen (Frauen: 26 %; Männer: 1 9  %) innerhalb von drei Monaten eine erste Er­
werbstätigkeit auf als nach der bestandenen AHS-Matura. 

E1 .5 Vorgemerktenquote im Übergang 

Abbildung E l .e zeigt das Arbeitslosigkeitsrisiko im Anschluss an einen Schulabschluss bzw. 
-abbruch im Schuljahr 20 1 0/ 1 1 .  Die Vorgemerktenquote berechnet sich dabei als Anteil der 
Personen in AMS-Vormerkung an den Erwerbspersonen, d. h. der Summe aus Erwerbstäti­
gen und AMS-Vorgemerkten zum Stichtag 1 8  Monate nach Abschluss bzw. Abbruch. Dabei 
wird auf Personen eingeschränkt, die innerhalb von zwei Jahren nach dem betrachteten Ab­
schluss bzw. Abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. 

Ein besonders hohes Arbeitslosigkeitsrisiko wiesen Frauen (32,9 %) und Männer (33,6 %) 
nach Abbruch einer Lehrausbildung auf Nach erfolgreich abgelegter Lehrabschlussprüfung 
lag die Vorgemerktenquote deutlich darunter (Frauen 1 1 ,4 %, Männer 1 1 ,3 %), im Vergleich 
zu höheren Schulabschlüssen ist das Arbeitslosigkeitsrisiko nach der Lehre jedoch höher. So 
wiesen Absolventinnen (7,7 %) und Absolventen (9,6 %) der AHS eine deutlich niedrigere 
Vorgemerktenquote auf. Noch geringer war das Arbeitslosigkeitsrisiko nach Abschluss ei­
ner berufsbildenden höheren Schule (Frauen: 4,4 %; Männer: 5,6 %). Es gibt also einen 
umgekehrt proportionalen Zusammenhang zwischen dem Niveau des Bildungsabschlusses 
und der Vorgemerktenquote. Es zeigen sich auch substanzielle Unterschiede zwischen den 
einzelnen Schulformen. Während Frauen nach Abschluss einer kaufmännischen höheren 
Schule mit 4,3 % eine deutlich niedrigere Vorgemerktenquote aufWiesen als ihre männlichen 
Kollegen (7,8 %), ist es nach Abschluss einer technischen oder gewerblichen höheren Schule 
genau umgekehrt (Frauen: 7,3 %; Männer: 4,9 %). Durchwegs gil t  jedoch, dass das Arbeits­
losigkeitsrisiko nach Abbruch einer Ausbildung deutlich höher ausfällt als nach dem erfolg­
reichen Abschluss. 
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Übergang aus dem Schulsystem in die Arbeitswelt 

Abb. E1.d: Dauer bis zur Aufnahme der ersten Erwerbstätigkeit nach 
Ausbildungsabschluss bzw. -abbruch* im Schuljahr 2010/11 
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Anmerkung: 'Die Grundmasse wird auf Personen eingeschränkt, die innerhalb der ersten 2 Jahre nach dem Ausbildungsabschluss bzw. 
-abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (BibEr). 
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E1 .6 Anteil Erwerbstätigkeitstage im Übergang 

Abbildung El.f veranschaulicht die Stabilität der Erwerbskarriere nach Schulabschluss bzw. 
-abbruch in Form des Anteils an Beschäfrigungstagen im zweiten Jahr nach dem Abschluss 
bzw. Abbruch. Dabei wird auf Personen eingeschränkt, die innerhalb von zwei Jahren nach 
dem betrachteten Abschluss bzw. Abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. Die Be­
trachtung des zweiten Jahrs nach Abschluss bzw. Abbruch wurde gewählt, um Verzerrungen 
durch Ableistung des Präsenz- bzw. Zivildiensts möglichst gering zu halten. Grundsätzlich 
ist die Beschäftigungsintegration nach einem Schulabbruch schlechter als nach dem entspre­
chenden Schulabschluss. Es gibt jedoch auch zwischen den einzelnen Ausbildungsformen 
teils markante Unterschiede. 

Absolventinnen einer berufsbildenden höheren Schule im Schuljahr 2010/ 1 1 haben im zwei­
ten Jahr nach abgelegter BHS-Matura 85 % der Tage in Erwerbstätigkeit verbracht (Absol­
venten 83 %). Nach Abbruch der BHS lag dieser Anteil hingegen unter 60 %. Noch grö­
ßer ist der Unterschied in Bezug auf die Beschäfrigungsintegration bei der Lehre: Während 
Frauen und Männer nach Lehrabschluss vier Fünftel der Tage in Erwerbstätigkeit verbracht 
haben, waren es nach Beendigung einer Lehre ohne erfolgreich abgelegte Lehrabschluss­
prüfung nur rund die Hälfte. Dabei finden sich jedoch - wie Abbildung E IJ zeigt - auch 
deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Lehrberufen. Wesentlich geringer als bei den 
berufsbildenden Ausbildungen ist die Beschäftigungsintegration nach einer allgemeinbilden­
den höheren Schule. Absolventinnen und Absolventen einer AHS verbrachten im zweiten 
Jahr nach der Matura nur etwas mehr als ein Drinel der Tage in Erwerbstätigkeit. Nach 
Abbruch der AHS lag dieser Anteil auf einem ähnlichen Niveau. Zu beachten ist dabei aber, 
dass der überwiegende Teil der Absolventinnen und Absolventen nach der AHS-Matura ein 
Studium beginnt und in dieser Betrachtung nicht enthalten ist. 
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Übergang aus dem Schulsystem in die Arbeitswelt Indikatoren E 
----------------------------------------

Abb. E1 .e: Vorgemerktenquote* 18 Monate nach Ausbildungsabschluss bzw. 
-abbruch** im Schuljahr 2010/11 
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Anmerkungen: 'Die Vorgemerktenquote berechnet sich als Anteil der Personen in AMS-Vormerkung an der Summe aus Erwerbstätigen 
und AMS-Vorgemerkten zum Stichtag 1 8  Monate nach Abschluss bzw. Abbruch. "Die Grundmasse wird auf Personen eingeschränkt, die 
innerhalb der ersten 2 Jahre nach dem Ausbildungsabschluss bzw. -abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (BibEr). 

Abb. E1.f: Anteil Erwerbstätigkeitstage* im zweiten Jahr nach Ausbildungsabschluss 
bzw. -abbruch** im Schuljahr 2010/11 E 
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Anmerkungen: 'Antei l der in einem (unselbstständigen oder selbstständigen) Beschäftigungsverhältnis verbrachten Tage im zweiten Jahr 
nach Abschluss bzw. Abbruch an allen Tagen des Jahrs. "Die Grundmasse wird auf Personen eingeschränkt, die innerhalb der ersten 2 
Jahre nach dem Ausbildungsabschluss bzw. -abbruch keine weitere Ausbildung besucht haben. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (BibEr). 
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Berufsoriemierung und Bildungsberatung zählen zu den verbindlichen Aufgaben der Schule 
in Österreich. Um Jugendliche bei den ersten Bildungs- und Berufsemscheidungsprozessen zu 
begleiten, bieten Schulen und außerschulische Akteure ein breites Angebot an Maßnahmen 
an. Verpflichtend anzubieten ist die Übung "Berufsoriemierung", wobei die Umsetzungsform 
(z. B .  als eigenes Fach , imegrativ, projektoriemierr) von den Schulen selbst zu bestimmen 
ist. Schulen ergänzen dieses verpAichtende Basisangebot durch die unverbindliche Übung/ 
den Freigegenstand "Berufsoriemierung", Projekte und Realbegegnungen oder Schüler- bzw. 
Bildungsberatung. Dieser Indikator beschreibt die Nutzung von Aktivitäten der Berufsorien­
rierung durch 1 5-/1 6-jährige Schüler/innen, d. h. Jugendliche am Ende der PAichtschulzeit. 
Der Großteil der befragten Jugendlichen befindet sich in der 9.  oder 1 0. Schulstufe, einige 
wenige besuchen noch die 8. Schulstufe. 

E2.1 Teilnahme von 1 5-/1 6-jährigen Schülerinnen und Schülern an 

Aktivitäten der Berufsorientierung 

Abbildung E2.a gibt einen Überblick darüber, welcher Ameil der Jugendlichen berichtet hat, 
die verschiedenen Maßnahmen der Berufsoriemierung genutzt zu haben. Die Jugendlichen 
werden danach gruppiert, welche Schule sie in der Sekundarstufe I besucht haben oder in 
Ausnahmen noch besuchen. Zur Zeit der Befragung gab es nur sehr wenige Schüler/innen in 
den wenigen NMS der 1 .  Generation .  Sie können daher nicht gerrenm ausgewiesen werden. 
Jugendliche, die eine AHS-Umerstufe besucht haben oder noch besuchen, nutzten Maß­
nahmen der Berufsoriemierung wesentlich seltener als Schüler/innen, die eine Hauptschule 
besucht haben. Insgesamt waren die am häufigsten genutzten Aktivitäten (von 70 % der 
Jugendlichen) die Informationssuche im Imernet und das Ausfüllen eines Inreressenfrage­
bogens. Wenig genutzt wurde das Angebot, mit einer Berufsberaterin/einem Berufsberater 
zu sprechen oder eine Informationsveranstaltung einer weiterführenden Schule zu besuchen. 
Mehr als 60 % der Schüler/innen einer Hauptschule haben eine Berufsinformationsmesse 
besucht oder in Firmen in Jobs hineingeschnuppert. Etwas weniger als die Hälfte der Haupt­
schüler/innen gab an, ein Berufspraktikum absolviert zu haben. Die umer den AHS-Schü­
lerinnen und -Schülern am häufigsten genutzte Maßnahme neben Imernetrecherchen und 
dem Ausfüllen eines Fragebogens ist der Besuch einer Berufsinformationsmesse (knapp über 
40 %). Keine andere der abgefragten Maßnahmen wurde von mehr als 30 % der AHS-Schü­
ler/innen genutzt. 

Abbildung E2.b zeigt, wie viele der abgefragten Aktivitäten die Schüler/innen genutzt haben, 
getrennt nach A HS-Unrerstufe und Hauptschule. Dabei wurden niedrigschwell ige Maßnah­
men, die I nformationssuche über das Internet und das Ausfüllen eines Fragebogens nicht 
berücksichtigt. Es zeigen sich erwartungsgemäß substanzielle Unterschiede zwischen den 
Schul formen, aber innerhalb der Schulformen nur geringe Unterschiede in der Nutzung 
der Angebote zwischen Buben und Mädchen und nach Herkunftsgruppe. Knapp 6 % der 
Hauptschüler/innen, aber über 22 % der Schüler/innen der AHS-Unrerstufe gaben an, keine 
der Maßnahmen genutzt zu haben. Vier Fünftel der Hauptschüler/innen gaben an, mindes­
tens zwei bis drei Maßnahmen genutzt zu haben. 
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Übergang aus dem Schulsystem in die Arbeitswelt Indikatoren E 

Abb. E2.a: Teilnahme von 15-/16-jährigen Schülerinnen und Schülern an Aktivitäten 
der Berufsorientierung (2012) 
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Anmerkung: *keine NMS-Schüler/innen in der Stichprobe zum Zeitpunkt der Erhebung. 
Quelle: PISA 20 12. Berechnung und Darstellung: BIFIE. 

Abb. E2.b: Anzahl der genutzten Aktivitäten der Berufsorientierung auf der 
AHS-Unterstufe und in der Hauptschule (2012) 
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Anmerkungen: Berücksichtigt wurden 6 Maßnahmen aus Abb. E2.a, die man nicht von zu Hause aus erledigen kann; ausgeschlossen 
waren die Informationssuche über das Internet und das Ausfüllen eines F ragebogens. *keine NMS-Schüler/innen in der Stichprobe zum 
Zeitpunkt der Erhebung. 
Quelle: PISA 2012. Berechnung und Darstellung: BIFIE. 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems 

Indikatoren F: Outcome - Wirkungen des Schulsystems 

Stefan Vagtenhuber, Larenz Lassnigg, Eduard Stöger, Markus Bönisch, Klaus Trenkwalder & 
Michael Bruneforth 

In Teil F werden Indikatoren zu den Wirkungen des Schulsystems (Outcome) präsentierr. 
Als Wirkungen werden die längerfristigen Effekre der Leisrungen des Bi ldungssystems für die 
Schulabgänger und die Gesellschaft als Ganzes aufgefassr. Zwar sind diese Wirkungen nicht 
direkt durch die Akteure des Bildungssystems beeinflussbar, stellen aber in der Regel doch 
die eigentlichen Ziele des Handelns des Bildungssystems dar. Wirkungen schließen folgende 
Aspekte ein: Beschäftigung, Einkommen, soziale Integration und Teilhabe am gesel lschaft­
l ichen und politischen Leben, Gesundheit und zufriedene Lebensführung. 

Die Leistungen des Bildungssystems sind einerseits mit den in der Bevölkerung vorhandenen 
formalen Abschlüssen als Zertifikate sichtbar. In den Anforderungen der Arbeitswelt und im 
AJltagshandein sind dagegen die tatsächlich verfügbaren Fähigkeiten entscheidend, die be­
sonders in den Schlüsselkompetenzen Lesen und Mathematik alle Bereiche gesellschaftlicher 
Teilhabe tangieren. 

Indikator F I steIlt die Verteilung formaler Abschlüsse im nationalen und internationalen 
Vergleich dar. In Indikator F2 werden zunächst in Kennzahl F2. 1 die Kompetenzen der 
erwachsenen Bevölkerung in Lesen und Mathematik dargestelIr. Im Anschluss wird in F2.2 
und F2.3 die Bildungsmobil ität, also die Veränderung von formalen Abschlüssen im Gene­
rationenvergleich, untersuchr. Der Indikator schließt in Kennzahl F2.4 mit einem vertieften 
Blick auf die Lesekompetenz von Personen mit niedrigen formalen Abschlüssen. 

Indikator F3 thematisiert die sozioökonomischen Wirkungen von Bildung. Aus Sicht des 
I ndividuums zeigen sich die wesentlichen Wirkungen des Schulsystems in guten Beschäfti­
gungschancen. Die durch Bildung verbesserten Beschäftigungschancen und verringerten Ar­
beitslosigkeitsrisiken sind somit ein wesentlicher Indikator für den Wert von höherer Bildung 
und die Gefahren von unzureichender Bildung, dargestellt in den Kennzahlen F3.I-F3.3. 
Die Outcome-Wirkung von Bildung im Hinblick auf erzielte Erwerbseinkommen wird ab­
schließend in den Kennzahlen F3.4 und F3. 5  dargestelIr. 

Die den Grafiken zugrunde liegenden Daten des Kapitels F stehen in einer Excel-Arbeits­
mappe online zur weiteren Verwendung zur Verfügung. Teilweise finden sich dort auch wei­
terführende Daten bzw. Ergänzungen, wie z. B. Standardfehler zu Berechnungen, die auf 
Stichproben beruhen. Dieses Kapitel steht im PDF-Format online zur Verfügung. 

Daten und Material: http://dx.doi.org/1 O.17888/nbb2015-1-F-dat 

Kapitel F: http://dx.doLorg/10.17888/nbb2015-1-F 

Diese URL und die entsprechenden DOI-Nummern sind dauerhaft eingerichtet und stehen 
unbefristet zur Verfügung. 

Bildungsbericht 2015 

Indikatoren F 

F 

207 

III-276 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdokument Band 1 Teil 3 (gescanntes Original) 11 von 53

www.parlament.gv.at



F 
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Der vorliegende I ndikator zeigt den Bildungsstand der Bevölkerung. Dieser trägt sowohl 
gesellschaftlich als auch auf individueller Ebene zum wirtschaftlichen Potenzial bei und gibt 
somit Hinweise auf die weitere Entwicklung des Wohlstands einer Gesellschafr. Ein ho her 
Bildungsstand steigen die Chancen eines Landes, aus dem technologischen Wandel und 
der zunehmenden Inrernationalisierung Nurzen zu ziehen und wirkt sich auch positiv auf 
die sozialen Bedingungen aus. Auf der individuellen Ebene gehen höhere Qualifikationen 
durchschnittlich mit besseren Beschäfrigungschancen, höheren Einkommen und geringeren 
Arbeitslosigkeitsrisiken sowie mit besserer Gesundheit, zufriedenerer Lebensführung und hö­
herer sozialer Teilhabe einher. 

Die erwähnren positiven Wirkungen sind jedoch nicht allein vom Bildungsstand abhängig, 
sondern auch von zahlreichen weiteren Faktoren, die außerhalb des Einflussbereichs der Bil­
dung l iegen, etwa Winschaftskraft, Arbeitsbeziehungen, Gesundheitsversorgung etc. 

F1 . 1 Bildungsstand nach Bundesland, Geschlecht, Alter und Gemeinde­

größenklassen 

Abbildung F La zeigt den Bildungsstand der Bevölkerung zunächst im Haupterwerbsalter, 
also zwischen 25 und 64 Jahren, nach Bundesland und Geschlecht sowie nach Gemeinde­
größenklassen. Außerdem wird beim Vergleich nach AJtersgruppen und Geschlecht auch 
die ältere Bevölkerung betrachter. 1m Haupterwerbsalter haben Frauen die Männer bei den 
Hochschul- und Akademieabschlüssen in allen Bundesländern, mit Ausnahme Vorarlbergs, 
überholr. Bei Lehrabschlüssen liegen wiederum die Männer deutlich voran. 

Berrachtet man die Bildung nach Gemeindegrößenklassen steigt der Anteil der Hochschul­
und Akademieabschlüsse tendenziell mit zunehmender Gemeindegröße. Dies gilt jedoch 
auch für den Anteil der Bevölkerung mit maximal Pflichtschulabschluss. Der Anteil der 
Personen mit einem Lehrabschluss ist in den kleineren Gemeinden hingegen beträchtlich 
größer als in den bevölkerungsreicheren Gemeinden. So weisen die Gemeinden mit bis zu 
500 Einwohnerinnen und Einwohnern einen Anteil von 45 % auf, während in der größten 
Gemeinde, also Wien, nur 23 % der Bevölkerung einen Lehrabschluss haben. Inr eressanter­
weise liegen mittlere und höhere Schulabschlüsse unabhängig von der Gemeindegröße fast 
konstanr bei einem Anteil von rund 30 %. 

Gemeinden mit 200.00 1 bis 300.000 Einwohnerinnen und Einwohnern (Graz) weisen mit 
3 1  % den mit Abstand höchsten Anteil an Personen mit Hochschul- oder Akademieabschluss 
auf. Im Vergleich der Bundesländer hingegen ist Wien der Spitzenreiter. 22 % der Männer 
und 25 % der Frauen im H aupterwerbsalter haben in Wien einen Hochschul- oder Akade­
mieabschluss. An letzter Stelle liegt das Burgenland, wo nur 1 0  % der Männer und 1 3  % der 
Frauen einen Hochschul- oder Akademieabschluss besitzen. Kärnten ist das Bundesland mit 
dem größten Anteil an Lehrabschlüssen, das sind 5 1  % der Männer und 33 % der Frauen 
im Haupterwerbsalter. Gleichzeitig findet man in Kärnten auch den geringsten Anteil an 
Personen mit höchstens PAichtschulabschluss. 

Dass das Bildungsniveau trotz Bildungsvererbung in den vergangenen Jahrzehnten großen 
Veränderungen unrerworfen war, wird bei Berrachtung der Abbildung nach AJtersgruppen 
und Geschlecht evidenr. Der größte Beitrag zur Steigerung des Bildungsniveaus der Bevöl­
kerung geht von der gestiegenen Bildungspanizipation der Frauen aus. In den AJtersgruppen 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F1 .a: Bildungsstand der Bevölkerung (2013) 
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zwischen 25 und 54 Jahren liegen die Frauen beim Anteil an Hochschul- und Akademieab­
schlüssen jeweils vor den Männern. Besonders bei den AJtersgruppen über 65 Jahren zeigt 
sich noch ein deudicher Vorsprung der Männer. Achtet man auf die Anteile der Personen 
mit höchstens PA ichtschulabschluss, rällt auf, dass sich diese bei Frauen und Männern in 
der jüngsten AJtersgruppe (jeweils 1 7  %) angeglichen haben. Der Anreil an Lehrabschlüssen 
nimmt ab, je jünger die betrachtete AJtersgruppe ist, wobei diese Abnahme bei den Männern 
stärker ausgeprägt ist als bei den Frauen. Ausnahmen stellen die höchste AJtersgruppe bei 
den Männern (85+) sowie die AJtersgruppen ab 75 Jahren bei den Frauen dar - hier ist der 
Anreil der Personen mit Lehrabschluss jeweils am niedrigsten im Vergleich mit den anderen 
AJtersgruppen. Der Anteil an Abschlüssen mitderer und höherer Schulen nimmt mit jünger 
werdender AJtersgruppe zu. 

F1 .2 Bi ldungsstand der Bevölkerung im EU-Vergleich 

Diese Kennzahl zeigt den Anreil der Bevölkerung im Haupterwerbsalter zwischen 25 und 
64 Jahren und in der jungen Bevölkerung zwischen 20 und 24 Jahren, die einen über die 
PAichtschulbildung hinausgehenden weiterführenden Bildungsabschluss erworben haben. 
Abbildung F l .b behandelt die Entwicklung im Vergleich mit ausgewählten Ländern seit dem 
Jahr 2000 und in Abbildung F l .c sind Unrerschiede zwischen den Geschlechtern sowie die 
Dynamik im Bereich weiterführender Qualifizierung dargestellt. 

[n Österreich und in allen Vergleichsländern sowie im Durchschnitt der EU-27 halten die 
Bildungsexpansion und der Trend zur Höherqualifizierung der Bevölkerungen relativ kon­
stanr an. In Österreich haben mitderweile (20 1 4) rund 84 % der 25- bis 64-Jährigen einen 
Schultyp der höheren Sekundarstufe abgeschlossen, also zumindest eine Lehre, eine AHS 
oder BMHS absolviert. 

Österreich l iegt auf dem Niveau von Schweden und liegt deurlich über dem EU-Durch­
schnitt, Frankreich und den Niederlanden (jeweils rund 76 %). Zwischen Österreich und 
dem EU-Durchschnitt befinden sich Dänemark und das Verein igte Königreich. Im Vereinig­
ten Königreich wurde mit knapp 1 5  Prozenrpunkten die größte Steigerung seit dem Jahr 
2000 erreicht. Höhere Abschlussraten als Österreich weisen die Schweiz (88 %), Deutsch­
land und Finnland (jeweils knapp 87 %) auf. In Finnland erhöhte sich der Anteil mit Ab­
schluss der Sekundarstufe I I  seit 2000, als er mit  73 % noch unrer jenem Österreichs lag 
(76 %), deudich. 

Abbildung F l .c zeigt die Dynamik im Qualifikationserwerb zwischen den Geschlechtern. I m  
oberen Bereich ist z u  erkennen, dass sich im Vergleich zur Gesamtbevölkerung im Haupter­
werbsalter bei der jungen Bevölkerung (20 bis 24 Jahre) in vielen Ländern eine Umkehr 
zugunsten der jungen Frauen vollzog. Unrer den 20- bis 24-Jährigen weisen durchgehend 
Frauen höhere Abschlussraten auf als Männer, während dies in der Gesamtbevölkerung 
(noch) anders ist. 

Österreich bildet inrernational eine Ausnahme, denn hier haben junge Frauen und Männer 
gleich hohe - und im Ländervergleich die höchsten - Sekundarsrufenabschlussraten. AJlge­
mein haben die jungen Frauen stark aufgeholt. Ist der Vorsprung der Männer in der Bevöl­
kerung der 25- bis 64-Jährigen mit mehr als 8 Prozentpunkten stark ausgeprägt (siehe Abbil­
dung F l .c), erwerben in der jungen Bevölkerung zum Teil deudich mehr Frauen als Männer 
weiterführende Bildungsabschlüsse. [n Österreich zeigen sich die Bildungsprobleme der Bur­
schen bzw. jungen Männer weniger in den Abschlussraten als im hohen Anteil leseschwacher 
männlicher Jugendlicher (vgl. Indikator 08). I m  Hinblick auf den Qualifikationserwerb 
wirken die Integration in das duale System der Lehrausbildung sowie die niederschwelligen 
Angebote der überbetrieblichen Ausbildung kompensatorisch (vgl. Indikator 02). 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F1.b: Entwicklung des Anteils der Bevölkerung mit mindestens Sekundar­
stufe-II-Abschluss im EU-Vergleich (2000 bis 2014) 
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Quelle: Eurostat. Berechnung und Darstellung: IHS. 

Abb. F1.c: Anteil der Bevölkerung mit mindestens Sekundarstufe-I\-Abschluss (2014) 
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Für eine akrive Teilhabe an der Gesellschaft sind unabhängig vom formalen Bildungsstand 
die tatsächlich verfügbaren Kernkompetenzen entscheidend, die im Allragshandeln erforder­
lich sind, in der Arbeitswelt wie auch in privaten und öffentlichen Handlungsfeldern.  Im 
folgenden Indikator wird im Nationalen Bildungsbericht 20 1 5  zum ersten Mal ein Überblick 
über den Stand und die Entwicklung der Kompetenzen Erwachsener gegeben. 

Das "Programme for the I nternational Assessment of Adult Competencies (PIAAC)" ist eine 
umfassende internationale Studie zur Erfassung der grundlegenden Fähigkeiten und Kom­
petenzen der erwachsenen Bevölkerung (Statistik Austria, 20 1 3) .  Der Schwerpunkt liegt da­
bei auf den Schlüsselkompetenzen Lesen, Allragsmathematik und Problem lösen im Kontext 
neuer Technologien, also jenen Fähigkeiten, die für eine erfolgreiche Teilnahme der Men­
schen an Wirtschaft und Gesellschaft des 2 1 .  Jahrhunderts von hoher Relevanz sind (vgl. 
OECD, 20 1 3, Statistik Austria, 20 1 3) .  PIAAC ergänzt somit den internarionalen Vergleich 
des Bildungsstands der Bevölkerung um einen direkten Vergleich der Kompetenzen. 

F2.1 Schlüssel kompetenzen von Erwachsenen i m  internationalen Verg leich 

Eine zentrale Schlüsselkompetenz stellt die Lesekompetenz dar. Damit  wird die Fähigkeit des 
sinnerfassenden Lesens umschrieben, also das Verständnis und die kritische ReAexion von 
Texten, egal ob diese nun in gedruckter Form wie der Beipackzettel eines Medikaments oder 
digital als Online-Artikel vorliegen. Die Lesekompetenz spielt sowohl im Beruf als auch im 
Alltag in den unterschiedlichsten Situarionen (beispielsweise beim Einkauf oder beim Aus­
füllen von Formularen) eine zentrale Rolle und stellt eine Basiskompetenz dar, auf der wei­
terführende Kompetenzen aufbauen .  Verfügt jemand über diese Fähigkeit nur in geringem 
Ausmaß, kann dies persönliche, beruAiche und soziale Benachteil igungen zur Folge haben. 

Die alltagsmathematische Kompetenz stellt eine weitere Schlüsselkompetenz dar, die in All­
tag und Beruf relevant ist. Mit alltagsmathematischer Kompetenz ist die Fähigkeit gemeint, 
numerische Informationen zu verstehen und zu benutzen, um die verschiedensten mathema­
tischen Anforderungen des Alltags erfolgreich zu bewältigen (z. B. Preisvergleiche im Super­
markt). 

Abbildung F2.a zeigt die Verteilung der erwachsenen Bevölkerung auf die verschiedenen 
Kompetenzstufen für Lesen und Alltagsmathematik. Personen in den PIAAC-Kompetenz­
stufen unter 1 bzw. 1 können als Gruppe mit "Niedriger Kompetenz" bezeichnet werden. (zu 
Lesekompetenz vgl. hierzu Bönisch & Reif, 20 1 4) .  Die Kompetenzen der Erwachsenen im 
internationalen Vergleich spiegeln das Bild, das PISA für die österreichische Schule zeigt. Die 
Lesekompetenz der österreichischen Erwachsenen liegt im internationalen Vergleich unter 
dem Durchschnitt der teilnehmenden OECD-Länder. Ein signifikant geringerer Anteil an 
Erwachsenen befindet sich in den höchsten Lesekompetenzstufen, während die Gruppe der 
Personen in der Lesekompetenzstufe 2 in Österreich mit 37,2 % überdurchschnittlich groß 
ist. 1 4  % der Erwachsenen erreichen maximal die Kompetenzstufe 1 .  Bei der Alltagsmathe­
matikkompetenz schneidet Österreich über dem OECD-Schnitt ab. Der Anteil an Personen 
in den niedrigen Kompetenzsrufen (Stufe 1 und darunter) ist in Österreich signifikant kleiner 
als im OECD-Schnitt. 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F2.a: Schlüssel kompetenzen von Erwachsenen im internationalen Vergleich 
(2011/2012) 
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Stufen . < Stufe 1 • Stufe 1 Stufe 2 Stufe 3 • Stufe 4 • Stufe 5 

Ausgewählte Stufenbeschreibungen: 

Lesekompetenzstufe Stufe 1 
Die Personen können relativ kurze Texte zu lesen. Sie 
können konkrete, einzelne Informationen innerhalb dieser 
Texte identifizieren, wenn sich diese Information in gleicher 
Form oder synonym in der F rage oder Anleitung des Items 
findet. Die Texte enthalten nur wenige widersprüchliche 
Informationen. Personen in dieser Stufe verfügen über ein 
Basisvokabular und verstehen den Sinn von Sätzen. 

Lesekompetenzstufe unter 1 
Die Personen haben die oben genannten Kompetenzen 
nicht. 

Alltagsmathematikkompetenzstufe 1 
Personen in dieser Kompetenzstufe sind in der Lage, 
grundlegende mathematische Operationen durchzuführen 
und können einfache Prozentdarstellungen verstehen. 

A l ltagsmathematikkompetenzstufe unter 1 
Personen in dieser Kompetenzstufe können höchstens 
sehr einfache mathematische Aufgaben (Zählen, Sortieren, 
Arithmetik mit ganzen Zahlen) lösen. 

Aufgrund mangelnder Lese- bzw. Sprachfähigkeit nicht 
getestet 
Diese Personen sind entweder nicht in der Lage, eine der 
Sprachen des Fragebogens zu sprechen, können weder 
lesen noch schreiben oder sind aufgrund einer Lernbehin­
derung bzw. kognitiven Behinderung nicht teilnahmefähig. 

Anmerkung: Absteigend sortiert nach dem Anteil der Personen in den Kompetenzstufen 3, 4 und 5. 
Quelle: Statistik Austria (20 1 3, S. 38, 51; PIMC 201 1/12). 
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Das formale 

Bildungssystem spielt 

beim Erwerb von 

Lesekompetenzen und 

alltagsmathematischen 

Kompetenzen eine 

entscheidende Rolle 

Der Unterschied der 

mittleren Kompetenz 

von Personen mit 

Maturaabschluss und jenen 

ohne Matura macht sich 

im Alltag bemerkbar und 

ist über die Generationen 

hinweg relativ konstant 
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F2.2 Schlüsselkompetenzen von Erwachsenen nach Bild ungsstand i m  

Generationenvergleich 

Die bei PIAAC erhobenen Schlüsselkompetenzen sind stark von der formalen Erstausbil­
dung beei nAusst (Statistik Austria 20 1 3; Bönisch, Stöger & Peterbauer 20 1 4) .  Der Bildungs­
abschluss bzw. der Kompetenzerwerb im formalen Bildungssystem zeigen dabei einen lang 
anhaltenden Effekt. Der Zusammenhang zwischen formaler Bildung und Kompetenzstand 
nimmt zwar bei älteren Personen, deren Ausbildung bereits längere Zeit zurückliegt, ab und 
andere Faktoren wie z. B. Arbeitsplatz- oder Freizeitaktivitäten gewinnen im H inblick auf 
das Leistungsvermögen an Bedeurung. Aber auch bei diesen Personengruppen ist der Zusam­
menhang zwischen dem Bildungsabschluss und dem Kompetenzstand noch immer deurlich 
gegeben (vgl. Bönisch, Stöger & Peterbauer 20 1 4) .  

Für Österreich hat sich in den bisherigen Ergebnissen besonders der Abschluss einer Matura 
als ein wichtiges Kriterium für den Kompetenzstand einer Person gezeigt. Eine weitere wich­
tige EinAussgröße auf das Leisrungsvermögen stellt das Alter beziehungsweise der Geburts­
jahrgang der Person dar. Die Personen werden daher in der nachfolgenden Analyse in fünf 
Altersgruppen ( 1 6  bis 24 Jahre, 25 bis 34 Jahre, 35 bis 44 Jahre, 45 bis 54 Jahre, 55 bis 65 
Jahre) und in Bezug auf den Abschluss einer höheren Schule (d. h. den Erwerb einer Marura) 
betrach tet. 

Abbildung F2.b zeigt den Lesekompetenzstand der unterschiedlichen Altersgruppen I . Bei 
gleichem Bildungsstand (jeweils mit oder ohne Matura) verfügen Personen zwischen 45 und 
54 Jallten über niedrigere Lesekompetenzen als j üngere Generationen. Die 55- bis 65-Jäh­
rigen haben im Altersvergleich die geringsten Lesekompetenzen . Die 1 6- bis 24-Jährigen 
stellen hier eine besondere Gruppe dar, da sie sich noch zu einem hohen Anteil im formalen 
Bildungssystem befinden. 

Abbildung F2.c zeigt einen ähnlichen Verlauf des Niveaus der alltagsmathematischen Kom­
petenz über die unterschiedlichen Generationen wie bei der Lesekompetenz. Auch hier ver­
fügen die 55- bis 65-Jährigen über die niedrigsten Kompetenzen. 

Die Generationenunterschiede bei der Lesekompetenz und bei der alltagsmathematischen 
Kompetenz sind hauptsächlich auf Kohorteneffekte wie das Ausmaß der Bildungsbeteiligung 
und die Dauer des Verbleibs im Bildungssystem zurückzuführen und wen iger auf direkte 
Alterseffekte (vgl. Kolland, Wanka & Gall isd, 20 1 4) .  

Betrachtet man nun den Unterschied zwischen Personen m i t  Maruraabschluss und Per­
sonen ohne Marura, so zeigt sich ein relativ konstantes Bild über die Generationen. Bei der 
Lesekompetenz verfügen Personen mit Matura über einen Kompetenzvorsprung von rund 
40 Punkten. Bei den 55- bis 65-Jährigen verringen sich der Unterschied ein wenig auf 36 
Punkte. Bei der alltagsmathematischen Kompetenz liegen die Unterschiede zwischen 42 und 
46 Punkten, wobei hier kein abnehmender Trend bei den älteren Generationen zu beobach­
ten ist. Eine Differenz in dieser Größe weist auf einen qualitativen Unterschied der mittleren 
Kompetenz von Personen mit und ohne Maturaabschluss hin. Das heißt, viele der Personen 
ohne Maruraabschluss haben in ihrem Alltag häufig Schwierigkeiten längere, mehrseitige 
Texte mit hoher Informationsdichte zu verstehen oder komplexe digitale Texte zu begreifen, 
welche für die meisten Personen mit Maturaabschluss relativ unproblematisch sind. 

Die bei PIAAC gemessenen Kompetenzen werden auf einer Kompetenzskala von 0 bis 500 Punkten abgebildet. 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F2.b: Lesekompetenz nach Bildungsabschluss und Alter (2011/12) 
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Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (PIMC 201 1/12). 

Abb. F2.c: Alltagsmathematische Kompetenz nach Bildungsabschluss und Alter 
(2011/12) 
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Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (PIMC 201 1/12). 
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Die vorliegenden Analysen bestätigen frühere Ergebnisse über die Relevanz des formalen 
Bildungssystems für den Kompetenzerwerb und über den anhaltenden Einfluss des frühen 
Kompetenzerwerbs auf das spätere Leben (vgl. Kautz, Heckman, Diris, ter Weel & Borghans, 
20 1 4) .  

F2.3 Der Zusammenhang von Lesekompetenz und Bildu ngsmobil ität 

Bildungsaufstieg Analysen der letzten Jahre weisen vermehrt auf den hohen Grad an "Bildungsvererbung" in 
gegenüber den Eltern Österreich hin (vgl. Staristik Austria, 20 1 4, 20 1 5; OECD, 2015) .  Besonders im internati-

gelingt in Österreich im onalen Vergleich fallt die vergleichsweise geringe Bildungsrnobilität zwischen den Generati-
internationalen Vergleich onen in Österreich auf (siehe Abbildung F2.d, vgl. OECD, 20 1 5): Im OECD-Durchschnirr 

eher selten. erreichen rund 39 % der 25- bis 64-jährigen Personen einen höheren Bildungsstand als ihre 
Eltern und nur 1 2  % ein niedrigeres Ausbildungsniveau. I n  Österreich hingegen ist der Bil­
dungsaufsrieg seltener: H ier erreichen nur 29 % der entsprechenden Kohorte ein höheres 
Bildungsniveau als ihre Eltern, während der Personenanteil mit einem Bildungsabstieg von 
rund 1 6  % deutlich höher ausfallt als der OECD-Durchschnirr. 

Rund jede dritte Person Auf Grundlage der PIAAC-Studie wird für detailliertere Analysen in Abbildung F2.e auf 
erreicht in Österreich eine nationale - und von der OECD abweichende - Kategorien von Abschlüssen im österreichi-

höhere Bildung als ihre schen Schulsystem zurückgegriffen. I n  den folgenden Berechnungen wurden die verschie-
Eltern, rund jede siebente denen Ausbildungsformen zu vier Bildungsstufen ( J .  max. PBichtschulabschluss; 2. Lehre, 

Person ist von einem berufsbildende mi ttlere Schule (BMS), Schule für Gesundheits- und Krankenpflege (DKPS), 
Bildungsabstieg betroffen Werkmeister, Meister; 3. AHS, berufsbildende höhere Schulen (BHS) inkl. Kollegs und Abi­

turientenlehrgänge2; 4. Hochschule, Akademie) zusammengefasst, was bedeutet, dass man 
im Vergleich zum höchsten Ausbildungsniveau der Eltern eine oder mehrere Bildungsstufen 
"aufsteigen" bzw. "absteigen", aber auch auf gleichem Niveau bleiben kann. Die aus dieser 
Kategorisierung resultierenden Mobilitätsquoten sind i n  den Abbildungen F2.e-F2.f darge­
stellt: Personen mit einem Bildungsaufstieg (Summe aus Aufstieg um eine Stufe, ,,+ 1 " ,  und 
Aufstieg um zwei oder drei Stufen, ,,+2/3") machen rund 35 % aus, während der Anteil an 
Personen mit einem Bildungsabstieg (Summe aus Abstieg um eine Stufe, ,,-1 " und Abstieg 
um zwei oder drei Stufen, ,,-2/-3") rund 1 5  % beträgt. Den größten Anteil (50 %) machen 
jene Personen aus, die in Bezug auf das Bildungsniveau ihrer Eltern den gleichen Bildungs­
stand erreichen. Verglichen mit den Werten der OECD (20 1 5) fällt die Aufwänsmobilität 
nach dieser Methode in Österreich um 6 Prozentpunkte höher aus, da mit der zusätzlichen 
Kategorie "AHS, BHS" Bildungsveränderungen differenzierter erfasst werden (so wird z. B. 
eine AHS-/BHS-Marura bei Lehrabschluss der Eltern als ein Aufstieg gewertet, was in der 
OECD-Darstel lung keine Änderung bedeutet). 

21 6 

I n  Bezug auf das Geschlecht sind in der Bildungsmobilität leichte Unterschiede erkenn­
bar: Frauen sind innerhalb der Gruppe "Bildungsabstieg - 1 "  mit rund 55 % überpropor­
tional vertreten, während in der Gruppe "Bildungsaufstieg + 1 "  geringfügig mehr Männer 
(rund 54 %) zu finden sind (Abbildung F2.f). Bei den verstärkt bildungsmobilen Personen 
(Bildungsabstieg -2/-3 bzw. Bildungsaufsrieg +21+3) lässt sich jedoch kein Geschlechtsun­
terschied feststellen. Bei dieser Analyse ist allerdings zu beachten, dass bei den Eltern der 
höchste Abschluss beider Partner und damit  häufiger der des Vaters als Referenz für Männer 
und Frauen gleichermaßen herangezogen wird. 

Abbildung F2.e kann die prozentuale Verteilung des selbst erreichten Bildungsabschlusses 
nach höchstem Bildungsabschluss der Eltern entnommen werden. 

2 Aufgrund der groben Amwortkategorien bzgl. des Ausbildungsniveaus der Eltern ist eine Zuordnung von Kol­
legs bzw. Abituriemenlehrgängen zur Kategorie AHS/BHS nicht möglich. sondern müssen der Bildungsstufe 
"Hochschule, Akademie" zugewiesen werden. Die dadurch emstehende Fehlerquote ist allerdings vernachläs­
sigbar, da Kolleg und Abiturienten lehrgang relativ selten als höchster Bildungsabschluss vorkommen ( in der 
Generation der über 50-Jährigen rund 0,5 % der Bevölkerung). 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F2.d: Bildungsmobilität in Bezug auf den Bildungsstand der Eltern im 
internationalen Vergleich (2011/12) 
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Anmerkungen: Anteil 25- bis 54-jähriger Nichtschüler/innen und Nichtstudierender, die einen höheren oder einen niedrigeren Bildungs­
stand als ihre Eltern haben. Die Ergebnisse basieren auf dem Zusammenschluss der ISCED-1 997 -Stufen zu drei Bildungskategorien 0-2 
und 3C-kurz, 3-4, 5-B. Anordnung der Länder in absteigender Reihenfolge des Anteils Erwachsener mit Aufwärtsmobilität. "Die veröffent­
lichten Daten repräsentieren nicht die gesamte Wohnbevölkerung im Alter von 25 bis 54 Jahren. 
Quelle: OECD (20 7 5, Chart A4.3; PIMC 207 7/72). 

Abb. F2.e: Bildungsmobilität in Österreich nach höchstem Bildungsabschluss der 
Eltern bzw. der befragten Person (2011/1 2) 
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Anmerkungen: Ohne Personen zwischen 1 5  und 24 Jahren, die sich noch in formaler Erstausbildung befinden. Ohne Personen, die im 
Ausland ihren höchsten Abschluss erworben haben. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (PIMC 207 7/72). 
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Die deutlichste 

Bildungsaufwärtsmobilität 

in Österreich zeigt 

sich bei Personen mit 

Eltern mit maximal 

Pflichtschulabschluss 
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Rund 54,5 % der Personen, deren Eltern maximal einen Pflichtschulabschluss aufweisen, 
verfügen über einen Lehr-, BMS-, DKPS bzw. Werk-/Meisterabschluss. Diese Gruppe um­
fasst 1 5 ,2 %3 der Gesamtpopulation und ist die quantitativ bedeutsamste Gruppe unter den 
Bildungsaufsteigern. Mit Eltern, die maximal über Pflichtschulabschluss verfügen, erreicht 
allerdings nur knapp mehr als jede zehnte Person ( 1 2,2 %) eine Matura oder einen darüber 
hinausgehenden Abschluss; ein Wert, der bei Eltern mit höheren Abschlüssen deutlich höher 
ausfällt. Des Weiteren fällt auf, dass rund die Hälfte der Eltern mit Tertiärabschluss (48,2 %) 
Kinder haben, die ebenfalls einen solchen Abschluss erreichen. 

Sieht man sich die Personen an, die gegenüber ihren Eltern einen Bildungsabstieg verzeich­
nen, so fäl l t  der Fokus besonders auf die Personen mit Eltern mit Lehr-, BMS-, DKPS bzw. 
Werk-/Meisterabschluss: Rund 1 3, 1  % dieser Personen erreichen nur einen Pflichtschulab­
schluss (siehe Abbildung F2.e) , was 7,3 % der Gesamtpopulation ausmacht.4 Diese Gruppe 
ist die quantitativ bedeutsamste unter den Bildungsabsteigern. 

Bei Personen mit Eltern mit Marurabschluss fällt auf, dass rund ein Drittel dieser Personen­
gruppe (33,4 %) einen Lehr-, BMS-, DKPS bzw. Werk-/Meisterabschluss hat und somit die 
Wahrscheinlichkeit, einen höheren Abschluss in Form eines Tertiärabschlusses zu erreichen 
(26,2 %), sogar geringer ist, als auf einen niedrigeren Abschluss "zurückzufallen".  

I n  Abbildung F2.g wird die durchschnittliche Lesekompetenz der im Rahmen von PIAAC 
befragten Personen in Abhängigkeit vom Schulabschluss ihrer Eltern dargestellt und es zeigt 
sich das erwartete Bild: Mit steigender Bildung der Eltern sowie der eigenen Bildung erhöhen 
sich die Kompetenzwerte. Allerdings lassen sich auch einige überraschende Detailergebnisse 
festhalten: Personen, deren Elrern maximal die Pflichtschule abgeschlossen haben, erreichen 
bei einem etwaigen Bildungsaufstieg zwar im Mittel deutlich höhere Kompetenzwerte als 
ohne Bildungsaufsrieg, allerdings erreichen sie in keiner der vier Bildungskaregorien den 
durchschnittlichen Kompetenzstand der Personengruppe, die auf dem Bildungsniveau der 
Eltern bleibt. 

Bildungsabsteiger erreichen in jeder Bildungsstufe durchschnittlich höhere Lesekompe­
tenzwerte als jene Personen in den entsprechenden Bildungsstufen, die keine Bildungsmo­
bilitär gegenüber ihren Eltern aufweisen. Beispielsweise: Personen mit Matura, deren Eltern 
eine Hochschule/Akademie besucht haben, erzielen im Mittel höhere Lesekompetenzwene 
als Personen mit Matura, deren Eltern auch eine Marura haben. Hier zeigt sich der starke 
Einfluss der Eltern auf den Kompetenzstand ihrer Kinder, der sich auch in anderen PI­
AAC-Analysen bereits feststellen ließ (vgl. Stöger & Peterbauer, 20 1 4) .  

F2.4 Die Lesekompetenz von Personen mit geringer Bildung i m  

i nternationalen Vergleich 

Österreichs Erwachsene ( 1 6- bis 65-Jährige) schneiden im internarionalen Vergleich in der 
Lesekompetenz unterdurchschnittlich ab (Kennzahl F2. 1 ) . Als ein wichtiger Erklärungs­
ansatz der gemessenen Leistungsunterschiede bei PIAAC kann die Höhe des formalen Bil­
dungsabschlusses genannt werden (Stöger & Peterbauer, 20 1 4; OECD, 20 1 4) .  

S o  verfügr in Ösrerreich rund jede drine Person (3 1 %) m i r  maximal Pflichtschulabschluss nur 
über eine niedrige Lesekompetenz, weist also mangelnde Lese- bzw. Sprachfähigkeit auf oder 
erreicht nichr mehr als PIAAC-Kompetenzsrufe 1 ,  während der enrsprechende Anreil bei Per­
sonen mir einem AHS- oder BHS-Abschluss rund 5 % ausmacht. Die Auswirkungen gerin­
ger Lesekomperenzen manifesrieren sich unter anderem in einem höheren Arbeirslosigkeirs­
risiko, einem niedrigeren Einkommen oder einem geringeren Computereinsarz. Die folgende 

3 Siehe Onlinedaren umer hnp://dx.doi.org/ I O. 1 7888/nbb20 1 5- I -F-dat. 
4 Ebenda. 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F2.f: Bildungsmobilität in Österreich nach Häufigkeit, Geschlecht (2011/12) 
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Anmerkungen: Angegeben werden Aufstieg oder Abstieg nach Bildungsstufen. Ein Aufstieg oder Abstieg um zwei oder drei Bildungs­
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Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (PIAAC 20 1 1/12). 

Abb. F2.g: Bildungsmobilität in Österreich und die erzielte Lesekompetenz bei 
PIAAC (2011/12) 
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Analyse nimmt Personen in den Blick, die über keinen Abschluss im Sekundarbereich I I  
verfügen (höchstens ISCED- 1 997 -Stufe 3 C  kurz, vgl. Indikator D2). Das sind 1 8  % der 
teilnehmenden Personen aus Österreich. Über alle an PIAAC teilnehmenden Länder hinweg 
erreichen 22 % keinen Abschluss im Sekundarbereich 1 1 .  

Abbildung F2 .h  zeigt d ie  Lesekompetenz von Personen mit  und ohne Sekundarabschluss I I  
im Vergleich. Die Kompetenzen der beiden Gruppen unterscheiden sich über die Länder 
hinweg auf ähnliche Weise, wohingegen in Österreich die Unterschiede geringer sind: Per­
sonen ohne Abschluss der Sekundarstufe 1 1  erzielen in Österreich signifikant bessere Werte 
bei der Lesekompetenz als im Mittel der Teilnehmerländer, während die Personen aus Öster­
reich mit mindestens Sekundarabschluss II signifikant schlechter abschneiden als der entspre­
chende PIAAC-Durchschnitt. Der Unterschied zwischen beiden Gruppen ist in Österreich 
so gering wie in keinem anderen Teilnehmerland. 

Eine mögliche Erklärung für die Leistungsunterschiede von Personen ohne Sekundarab­
schluss I I  über die Teilnehmerländer kann der Umstand sein ,  dass die Beschulungsdauer 
(Anzahl der Jahre im Schulsystem) in dieser Personengruppe von Land zu Land variiert. Als 
Näherung für die nicht direkt erhobene Beschulungsdauer wird die höchste abgeschlossene 
Ausbildung in entsprechende Bildungsjahre umgerechnet. 

Mit dieser Näherung zeigt sich im Vergleich der Länder, dass mit zunehmendem mittle­
rem Kompetenzstand der Personen ohne Sekundarabschluss I I  auch mehr Jahre im Schul­
system erfolgreich abgeschlossen werden (siehe Abbildung F2.h) . In Ländern über dem 
OECD-Durchschnitt der Personen ohne Abschluss der Sekundarstufe I I  sind das 9,4 Schul­
jahre, in jenen Ländern im OECD-Durchschnirr sind es 9,2 Jahre und in Ländern unter dem 
OECD-Durchschnitt 8,2 Jahre. 

Die Niederlande und Ausrralien fallen bei den dargestellten Ergebnissen auf (siehe Abbil­
dung F2.h) : Einerseits weisen diese beiden Länder einen hohen Anteil an Personen (29 % 
bzw. 30 %) mit niedrigen Bildungsabschlüssen auf. Andererseits gehören sie aber zur Spitzen­
gruppe unter den PIAAC-Ländern (vgl. Kennzahl F2. l ) ,  auch weil deren Bevölkerungsteil 
ohne Sekundarabschluss 11 einen vergleichsweise hohen Kompetenzstand von 256 bzw. 255 
Punkten aufweist (vgl. Statistik Ausrria, 20 1 3) .  Eine mögliche Erklärung ist  die  im Vergleich 
hohe Anzahl von 1 0  bzw. I 1 erfolgreich abgeschlossenen Bildungsjahren in dieser Personen­
gruppe. 

Österreich sticht in diesem Vergleich ebenfalls hervor, da Personen ohne Sekundarabschluss I I  
in Österreich eher weniger positiv abgeschlossene Schuljahre aufweisen, aber eine vergleichs­
weise hohe Lesekompetenz erreichen. Eine Ursache kann unter anderem der sehr geringe An­
teil an Personen mit nicht mehr als Volksschulbildung auf ISCED-Stufe I ( 1  % in Österreich 
gegenüber 6 % im OECD-Durchschnitt) sein .  
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F2.h: Lesekompetenz der Personen mit und ohne Sekundarabschluss 1 1 *  im 
internationalen Vergleich (201 1/12) 
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Anmerkungen: Die Länder sind nach dem im oberen Grafikteil dargestellten Lesekompetenzwert der Personen ohne Sekundarabschluss I I  F 
in absteigender Reihenfolge sortiert, Personen zwischen 1 6  und 24 Jahren, die sich noch in formaler Erstausbildung befinden, wurden 
von der Stichprobe ausgeschlossen. Personen, die im Ausland geboren wurden , wurden ebenso von der Stichprobe ausgeschlossen. 
*ISCED- 1 997 -Stufen 0 bis 3C (kurz). **Die Höhe der verschiedenen formalen Bildungsabschlüsse wird in Form von erfolgreich abge­
schlossenen Bildungsjahren dargestel lt. Zu beachten gilt, dass hier nicht die tatsächlich verbrachten Schuljahre ausgewiesen werden, 
sondern die theoretische Dauer jenes höchsten Schulabschlusses, der positiv abgeschlossen wurde. 
Quelle, Berechnung und Darstellung: Statistik Austria (PIAAC 201 1/12). 
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F 

F3 Sozioökonomische Erträge von Bi ldung 

Enger Zusammenhang In modernen Gesellschaften sind Bildungs- und Beschäftigungsstruktur eng verknüpft. In 
zwischen Bildung und sozioökonomischer Hinsicht zeigt sich der Zusammenhang im Zugang zu den knappen be-

Beschäftigungschancen ruflichen Positionen. Die im Bildungssystem erworbenen Qualifikationen und Kompetenzen 
bestimmen den Arbeitsmarkterfolg in erheblichem Maße. Verschiedene Bildungsabschlüsse 
sind mit unterschiedlichen Beschäftigungschancen und Arbeitslosigkeitsrisiken verbunden, 
beeinflussen auf der individuellen Ebene die Produktivität und die Einkommensmöglich­
keiten und auf der gesellschaftlichen Ebene die Leistungsfähigkeit einer Volkswirtschaft. Die 
individuellen Chancen und Risiken im Beschäftigungssystem sind immer auch deshalb un­
gleich verteilt, weil es wegen der knappen Positionen zu einem Prozess der Verdrängung 
gering Qualifizierter kommen kann. In dieser Situation verbessern sich zwar die relativen 
Chancen durch Höherqualifizierung, eine Bildungsexpansion birgt aber immer auch die Ge­
fahr der Bildungsinflation, von der vorwiegend Erwerbspersonen im niedrigen und mittleren 
Qualifikationssegment betroffen sind. H äl t  die Nachfrage mit der Entwicklung des Angebots 
an bestimmten Qualifikationen nicht Schritt (beispielsweise durch strukturellen Wandel oder 
in Zeiten schwachen Wirtschaftswachstums) entstehen Probleme bei der Umsetzung der er­
worbenen Bildung in eine adäquate Beschäftigung. Die Aneignung von Bildung, Kompe­
tenzen und Qualifikation sind somit kein Garant für gute Beschäftigungschancen und hohes 
Einkommen, aber eine wichtige Voraussetzung dafür, unter den gegebenen strukturellen Be­
dingungen auf dem Arbeitsmarkt erfolgreich zu sein. 

Erfolgreiche Beteil igung am 

Erwerbsleben ist von der 

Qualifikation abhängig 

222 

Die Kennzahlen F3. 1 bis F3.3 zeigen den Zusammenhang zwischen der erreichten formalen 
Qualifikation und den Beschäftigungschancen. F3. 1 stellt die relative Stellung Österreichs 
im Vergleich mit ausgewählten Ländern und zum EU-Durchschnitt im Hinblick auf die 
Beschäftigungschancen nach Bildungsebenen und Geschlecht dar. Für F3.2 und F3.3 liegt 
der Schwerpunkt auf den Unterschieden in den Erwerbsquoten und der Arbeitslosigkeit in­
nerhalb Österreichs nach Bildungsebenen, Fachrichtungen und Geschlecht. Die Kennzahlen 
F3.4 und F3.5 betrachten die mit verschiedenen Bildungsabschlüssen zusammenhängenden 
Einkommensunterschiede. 

F3. 1  Erwerbstätigkeit und Arbeitslosigkeit nach Bildungsebenen im 

Vergleich mit ausgewählten Ländern 

Der Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstätige und Arbeitslose) an der Bevölkerung wird als 
Erwerbsquote bezeichnet und gibt Auskunft darüber, wie viele Personen sich am Erwerbsle­
ben beteiligen (können und wollen) . Die Arbeitslosenquote gibt den Anteil derjenigen wie­
der, denen eine Teilnahme am Erwerbsleben nicht gelingt, obwohl sie dies aktiv versuchen. 
Sie wird gemessen am Anteil der Arbeitslosen an den gesamten Erwerbspersonen. 

Am Beispiel der Bevölkerung im Haupterwerbsalter zwischen 25 und 64 Jahren ist in Ab­
bildung F3.a ersichtlich, dass sich die Beteiligung am Erwerbsleben nach dem erreichten 
Bildungsabschluss und dem Geschlecht sowie zwischen den ausgewählten Ländern erheblich 
unterscheidet. Generell steigt die Erwerbsquote mit zunehmender Bildungsebene in allen 
Vergleichsländern und im EU-Durchschnitt an. Die Bandbreite bewegt sich zwischen etwas 
mehr als 50 % (Frauen ohne weiterführenden Bildungsabschluss im EU-Durchschnitt und 
in einigen Vergleichsländern) und mehr als 90 % für Männer mit Hochschulabschlüssen in 
allen Vergleichsländern und im EU-Durchschnitt. I n  Norwegen und in Schweden stehen 
auch mehr als 90 % der Frauen im Erwerbsleben. Die höchsten Erwerbsquoten und die 
geringsten Unterschiede zwischen den Bildungsebenen haben Männer in der Schweiz, bei 
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Abb. F3.a: Erwerbsquoten nach ISCED-2011-Bildungsebenen und Geschlecht im 
Vergleich mit ausgewählten Ländern (2014) 
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Abb. F3.b: Arbeitslosigkeit nach ISCED-2011-Bildungsebenen und Geschlecht im 
Vergleich mit ausgewählten Ländern (2014) 
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ihnen beträgt die Erwerbsquote auch im Gesamtdurchschnitt und im mitrleren Bi ldungsseg­
ment mehr als 90 %. 

Die Erwerbsquoten in Österreich sind bei den Männern in den jeweiligen Bildungskatego­
rien und im Gesamtdurchschnitt leicht unter den EU-Durchschnitten und bei den Frauen 
knapp darüber. Allerdings weisen gering qualifizierte Frauen mit 54 % in Österreich eine 
sehr geringe Erwerbsquote auf. Auch in den meisten Vergleichsländern l iegt die Erwerbs­
beteiligung in dieser Gruppe bei unter 60 %. Unter den Vergleichsländern liegen lediglich 
die Schweiz (69 %) und Schweden (65 %) über der 60-%-Marke, orwegen liegt nur knapp 
darunter. Bei den Männern ohne weiterführenden Bildungsabschluss ist Österreich gemein­
sam mit Finnland relativ klar unter dem EU-Durchschnitt von 76 % (Österreich: 68 %, 
Finnland: 66 %).  

Tendenziell nimmt die Geschlechterdifferenz in der Erwerbsbeteiligung mit zunehmendem 
Bildungsniveau ab, obwohl Frauen auch in der Gruppe mit hochschulischen Abschlüssen in 
allen Vergleichsländern niedrigere Quoten aufweisen als Männer. Aufgrund der relativ gerin­
gen Erwerbsbeteiligung von gering qualifizierten Frauen bedeutet das gleichzeitig, dass die 
Ungleichheit in der bildungsspezifischen Erwerbsbeteiligung bei Frauen zum Teil  deutlich 
größer ist als bei Männern. Im EU-27-Durchschnitt liegt die Erwerbsquote von Männern 
mit PAichtschulbildung bei 76 % (Frauen: 52 %) und steigt bei Hochschulabsolventinnen 
und -absolventen auf 92 % bei Männern bzw. 86 % bei Frauen an. D. h., die Differenz 
zwischen Männern mit niedrigstem und höchstem Abschluss beträgt 1 6  Prozentpunkte, 
während diese Differenz bei Frauen mit 34 Prozentpunkten mehr als doppelt so hoch ist. 
In Österreich betragen diese Unterschiede bei Frauen 32 Prozentpunkte und bei Männern 
22 Prozentpunkte, in der Schweiz dagegen ist die bildungsspezifische Ungleichheit in der 
Erwerbsbeteil igung mit 1 9  Prozentpunkten bei Frauen und 9 Prozentpunkten bei Männern 
deutlich niedriger. 

Analog dazu ist das Arbeitslosigkeitsrisiko für Personen, die nur über PAichtschulbildung 
verfügen, in den meisten Vergleichsländern wesenrlich höher als für Personen, die einen wei­
terführenden Bildungsabschluss erworben haben (Abbildung F3.b).  Generell ist die Arbeits­
losigkeit in den letzten Jahren in allen Vergleichsländern angestiegen. Österreich l iegt im 
internationalen Vergleich nach wie vor recht gut und in allen betrachteten Gruppen deutlich 
unter den jeweiligen EU-Durchschnitten. Die Schweiz, die vor drei Jahren noch gleichauf 
mit Österreich war (vgl. NBB 20 1 2) hat sich jedoch besser entwickelt und weist nun in allen 
bildungsspezifischen Gruppen bei der Geschlechter eine niedrigere Arbeitslosigkeit auf. Die 
niedrigste Arbeitslosigkeit aller Vergleichsländer hat Norwegen. 

Gering qualifizierte Personen haben in allen Vergleichsländern das höchste Risiko arbeitslos 
zu sein, auch wenn es hier erhebliche Unterschiede zwischen den Ländern gibt, wie die rela­
tive Stellung zum EU-Durchschnitt zeigt. In Österreich weist insbesondere die Gruppe der 
Männer mit niedriger Bildung eine hohe Arbeitslosenquote von mehr als 1 3  % auf. In dieser 
Gruppe l iegen orwegen, die Schweiz, Dänemark, das Verein igte Königreich und auch die 
Niederlande deutlich besser. Aber auch in der Gruppe der Personen mit Hochschulabschlüs­
sen hat eine Reihe von Vergleichsländern bessere Werte als Österreich. 

F3.2 Erwerbsstatus und berufl iche Stel l ung nach Bildungsebene und 

Geschlecht 

ach dem im vorigen Abschnitt erfolgten Vergleich Österreichs mit ausgewählten Ländern 
behandeln die folgenden beiden Kennzahlen die Erwerbssiruation in Österreich nach der 
detaillierteren nationalen Bildungsklassifikation. Kennzahl F3.2 zeigt die Unterschiede zwi­
schen den verschiedenen Bildungsabschlüssen im Hinblick auf den Erwerbsstarus und die 
beruAiche Stel lung der Erwerbstätigen und danach erfolgt in Kennzahl F3.3 eine Differenzie­
rung des höchsten Bildungsabschlusses nach der Fachrichtung, in der der Abschluss gemacht 
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Abb. F3.c: Erwerbstätigkeit, Arbeitslosigkeit und Nichterwerbspersonen nach 
Bildungsebene (201 3) 
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Abb. F3.d: Berufliche Stellung der Erwerbstätigen nach Bildungsebene (201 3) 
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wurde. Grundgesamtheit ist die 1 5- bis 64-jährige Wohnbevölkerung in Österreich, die sich 
nicht mehr in formaler Schul- bzw. Hochschulbildung befindet. Die Datengrundlage stellt 
mit der abgestimmten Erwerbsstatistik die Registerzählung dar, die eine recht detai ll ierte 
Beobachtung des Arbeitsmarkts unter Einbeziehung von Informationen zur Qualifikation 
(Bildungsebene und Fachrichtung) ermöglicht. Die Darstellung erfolgt jeweils getrennt nach 
Geschlecht. 

Im Jahr 20 1 3  waren demnach in der männlichen Gesamtbevölkerung zwischen 1 5  und 64 
Jahren insgesamt 78 % erwerbstätig, 6 % auf Arbeitssuche und 1 6  % gehörten den Nicht­
erwerbspersonen an (Abbildung F3.c). Bei den Frauen ist der Anteil der Arbeitslosen an der 
Bevölkerung mit 5 % etwas geringer als bei den Männern, die Erwerbstätigenquote ist mit 
69 % dagegen um fast 10 Prozentpunkte niedriger. Gemeinsam stellen die Erwerbstätigen 
und die Arbeitslosen die Erwerbspersonen, deren Anteil an der Gesamtbevölkerung die Er­
werbsquote ergibt. Diese betrug 20 J 3 bei Männern 84 % und bei Frauen 75 %. Die I ntegra­
tion ins Erwerbsleben ist damit seit 2009 gestiegen, bei den Frauen mit drei Prozentpunkten 
etwas mehr als bei den Männern (zwei Prozentpunkte, vgl. NBB 20 J 2, F2). 

Das Ausmaß der Erwerbsintegration unterscheidet sich nach dem Niveau des erreichten 
Bildungsabschlusses. Eine stark unterdurchschnitrliche Erwerbsbetei l igung besteht in den 
Teilen der Bevölkerung, die keinen über die PAichtschulbildung hinausgehenden weiter­
führenden Bildungsabschluss haben. 26 % der Männer in dieser Gruppe stehen nicht im 
Erwerbsleben und weitere 1 4  % s ind arbeitslos. Bei den Frauen s ind in dieser Gruppe 40 % 
nicht im Erwerbsleben und 1 0  % sind arbeitslos. Absolventinnen und Absolventen einer 
Lehre sind dagegen deutlich besser ins Erwerbsleben integriert, wobei die Werte relativ ge­
nau dem männl ichen bzw. weiblichen Gesamtdurchschnitt aller Bildungsebenen entspre­
chen. Das Gleiche trifft auf AHS-Absolventinnen und Absolventen zu, die nicht in Bildung 
(Studium o. Ä.) sind. Personen mit BMS-Abschluss haben eine leicht überdurchschnittl iche 
Erwerbsbeteiligung bei einer etwas geringeren Arbeitslosigkeit. Die höchsten Erwerbsquoten 
und die niedrigste Arbeitslosigkeit weisen bei beiden Geschlechtern BHS- und Hochschulab­
solventinnen und -absolventen auf, wobei in den B HS-Gruppen sowohl die Erwerbstätigkeit 
als auch die Arbeitslosigkeit etwas höher ist als in den Gruppen mit Hochschulabschlüssen. 
Mit zunehmender Bildung nehmen die Unterschiede zwischen den Geschlechtern ab: Frauen 
mit BHS- bzw. Hochschulabschluss weisen ein ähnlich hohes Ausmaß an Erwerbsintegration 
auf wie Männer. 

In Abbildung F3.d ist die beruAiche Stellung der Erwerbstätigen dargestellt, die erwartungs­
gemäß ebenfalls mit dem Bildungsabschluss variiert. I nsgesamt sind 4 1  % der männlichen 
Erwerbstätigen Arbeiter, 36 % Angestellte, 7 % Beamte, 1 4  % Selbstständige und der Rest 
verteilt sich auf freie Dienstnehmer, Präsenz- bzw. Zivildiener und sonstige unselbstständig 
Erwerbstätige. Bei den Frauen ist der Anteil der Angestellten mit 59 % deutlich größer sowie 
jener der Arbeiterinnen (24 %) und Selbstständigen ( 1 0  %) kleiner. Mit zunehmender Bil­
dungsebene nimmt der Anteil an Arbeiterinnen und Arbeitern zugunsten von Angestellten 
und Beamtinnen und Beamten ab. Mit Blick auf die Selbstständigen zeigt sich kein eindeu­
tiger Zusammenhang mit dem Bildungsabschluss, bei Frauen gibt es hier mit Ausnahme der 
BHS kaum Abweichungen vom Gesamtdurchschnitt. 

Vergleicht man die aktuellen Auswertungen für 20 1 3  mit den Auswertungen des Jahrs 2009 
im vorangegangen Nationalen Bildungsbericht (20 1 2), so zeigt sich ein relativ stabiles Muster. 
Ein Zeirvergleich ist allerdings nur sehr eingeschränkt möglich, weil die Verrragsbedienste­
ten nicht mehr der Kategorie der Beamtinnen und Beamten zugerechnet werden (können), 
sondern entsprechend ihrer sozialrechrlichen Stellung entweder bei den Arbeiterinnen und 
Arbeitern oder den Angestellten gezählt werden. 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F3.e: Erwerbstätigkeit, Arbeitslosigkeit und Nichterwerbspersonen nach 
Bildungsebene, Fachrichtung und Geschlecht (2013) 
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Anmerkung: Bevölkerung im Alter zwischen 1 5  und 64 Jahren nicht in formaler Bildung. 
Quelle: Statistik Austria (Abgestimmte Erwerbsstatistik). 
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F3.3 Erwerbsstatus nach Bildungsebene, Fachrichtung und Geschlecht 

Relativ große 

Unterschiede zwischen 

den Fachrichtungen der 

Ausbildungen 

Ähnlich wie zwischen den verschiedenen Bildungsebenen bestehen innerhalb der berufsbil­
denden und hochschul ischen Bildungsebenen zum Teil  erhebliche Unterschiede zwischen 
den Fachrichtungen der Bildungsabschlüsse, wobei selbst unter Gleichhaltung von Bildungs­
ebene und Fachrichtung Frauen mit wenigen Ausnahmen eine geringere Erwerbsintegration 
aufweisen als Männer (siehe Abbildung F3.e). 

Frauen mit Lehrabschluss in Kunstgewerbe weisen eine höhere Erwerbsi ntegration auf als 
Männer. Die höchste Erwerbsbeteiligung haben Lehrabsolventinnen und -absolventen im 
Bereich Gesundheits- und Sozialwesen, der allerdings vor allem bei den Männern relativ 
klein ist. Die mit Abstand meisten männlichen Lehrabschlüsse sind dem Bereich Gewerbe 
zuzuordnen: hier entspricht die Verteilung der Erwerbsstatus relativ genau dem Gesamt­
durchschn itt männlicher Lehrabsolventen. Bei den Frauen ist die Erwerbsbeteiligung in die­
sem quantitativ nicht unwichtigen Bereich unterdurchschnittlich. Die mit Abstand meis­
ten Lehrabsolventinnen haben allerdings eine Lehre im Bereich Wirtschaft (Handel, Büro) 
abgeschlossen: hier ist ihre Erwerbsintegration zwar überdurchschnittlich im Vergleich zu 
allen Lehrabsolventinnen, jedoch deutlich niedriger als bei Männern mit Lehrabschlüssen 
in diesem Bereich. Im Dienstleistungsbereich, bei Frauen die zweit- und bei Männern nach 
Gewerbe und Wirtschaft die dritthäufigste Fachrichtung, ist das Bild ähnlich. 

Hohe Erwerbsbeteiligung Zwischen den BMS-Fachrichtungen zeigen sich etwas geringere Niveauunterschiede im Ver-
im Bereich Gesundheits- gleich zur Lehre, aber ansonsten ein ähnl iches Bild. Die höchste Integration ins ErwerbsIe-

und Sozialwesen ben haben Absolventinnen und Absolventen des Fachbereichs Gesundheits- und Sozial wesen 
(hier sind auch die KrankenpAegeschulen zugeordnet und damit bei den Frauen die zweit­
wichtigste Kategorie), wobei der Anteil der männlichen Nichterwerbspersonen weniger als 
halb so hoch ist wie j ener der weiblichen. Die meisten Männer mit B MS-Abschluss haben 
eine technisch-gewerbl iche Fachschule abgeschlossen (BMS Gewerbe). In dieser Gruppe sind 
86 % erwerbstätig, nur rund 2 % arbeitslos und 1 1  % zählen zu den Nichterwerbspersonen. 
Damit ist die Erwerbsintegration dieser Gruppe als ausgezeichnet einzuschätzen und unter­
scheidet sich nicht von der Gruppe mit Hochschulabschlüssen (vgl . Abbildung F3.c) .  Bei den 
Frauen liegt diese quantitativ weniger bedeutende Gruppe leicht unter dem Durchschnitt 
aller BMS-Absolventinnen. Genau im Durchschnitt der Bildungsebene ist der Erwerbssta­
tus von Absolventinnen der Fachrichtung Wirtschaft (z. B. Handelsschule), die die größte 
Gruppe bei den Frauen mit BMS-Abschluss bildet. Die Erwerbsbeteiligung unter landwirt­
schaftlichen B MS-Absolventinnen und Absolventen ist sowohl bei Frauen als auch Männern 
überdurchschnittlich. 

In der BHS-Kategorie Erziehung, die sich aus Absolventinnen und Absolventen der Bil­
dungsakademien für Kindergarten- bzw. Sozialpädagogik zusammensetzt, weisen beide Ge­
schlechter eine sehr hohe In tegration ins Erwerbsleben auf, bei den Frauen sogar die höchste 
im Vergleich mit allen anderen schulischen und hochschulischen Kategorien. Allerdings 
gibt es nur sehr wenige Männer, die ihren B HS-Abschluss in der Fachrichtung Erziehung 
gemacht haben. Die meisten B HS-Absolventen haben eine technische Ausbildung abge­
schlossen (z. B. HTL) und in dieser Gruppe ist, genauso wie bei einer wirtschaftlichen bzw. 
kaufmännischen Ausbildung, die Erwerbsi ntegration hoch. BHS-Absolventinnen haben am 
häufigsten eine kaufmännische Ausbildung gewählt, wo der Anteil der Erwerbspersonen zwar 
überdurchschnittlich, jedoch unter jenem der Männer ist. Im Dienstleistungsbereich sind 
die Erwerbsstatus bei Männern und Frauen gleich verteilt, wobei bei Männern die Erwerbs­
integration unterdurchschnittlich und bei Frauen überdurchschnittlich ist. 

Absolventinnen 

und Absolventen 

geisteswissenschaftlicher 

Studien häufig erwerbsfern 

I m  hochschulischen und hochschulverwandten Bereich gibt es im Wesentlichen zwei 
prägnante Differenzen. Einerseits sind die lehrerbildenden und die geisteswissenschaftlichen 
bzw. künstlerischen Fachrichtungen für beide Geschlechter mit einer geringen Erwerbsinte­
gration verbunden und anderseits weisen mit Ausnahme der Sozial- und Wirtschaftswissen-
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F3.f: Median-Äquivalenzeinkommen nach Bildungsebene im internationalen 
Vergleich (201 4) 
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Anmerkungen: Äquivalenzeinkommen der 1 8- bis 64-Jährigen auf Basis des gesamten Haushaltseinkommens (standardisiert um die 
Haushaltsgröße, siehe: http://ec.europa.eu/eurostatlcache/metadata/en/ilc_esms.htm). Bildungskategorien gemäß ISCED- 1 997. 
Quellen: Eurostat (EU-SILC). Berechnung und Darstellung: IHS. 

Abb. F3.g: Einkommensdifferenz zwischen Frauen und Männern nach Bildungs­
ebene (201 3*) 
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schafren sowie des Gesundheits- und Sozialwesens Frauen deutlich niedrigere Erwerbsquoten 
auf als Männer. Dies betrifft die Naturwissenschaften, Technik, Dienstleistungen und Land­
wirtschaft gleichermaßen. Die geringste I ntegration ins Erwerbsleben und der höchste Anteil 
an erwerbsfernen Personen besteht in den Geisteswissenschaften und Künsten. Auffällig ist 
auch die Tatsache, dass viele Lehrer/innen erwerbsfern sind und dass dieser Anteil bei Män­
nern größer ist als bei Frauen. Diese Kategorie umfasst Absolventinnen und Absolventen von 
pädagogischen Akademien und Hochschulen wie auch von universitären Lehramtsstudien . 

F3.4 Einkommen nach ISCED-Bildu ngsebenen und Geschlecht im Vergleich 
m it ausgewählten Ländern 

Neben besseren Beschäftigungschancen und geringeren Arbeitslosigkeitsrisiken zahlt sich 
höhere Bildung in der Regel auch in monetärer Hinsicht aus. Im Durchschnitt können Per­
sonen mit weiterführenden Bildungsabschlüssen auf dem Arbeitsmarkt höhere Löhne lukrie­
ren, sei es nun aufgrund ihrer erworbenen Kompetenzen oder aufgrund ihres privilegierten 
Zugangs zu prestigeträchtigen und höher entlohnten beruflichen Positionen. 

In Abbildung B.f  ist das Äquivalenzeinkommen nach Bildungsebene im Vergleich mit aus­
gewählten Ländern dargestellt. Beim Äquivalenzeinkommen handelt es sich um das für die 
H aushaltsgröße standardisierte Gesamteinkommen, das einer Person, würde sie alleine leben, 
den gleichen Lebensstandard wie in der Haushaltsgemeinschaft ermöglichte.' Die Abbildung 
enthält im oberen Bereich den Median der kaufkraftstandardisierren Einkommen und im 
unteren Bereich die relative Stel lung der jeweiligen Bildungsgruppen im Vergleich zur Ge­
samtbevölkerung. Daraus geht hervor, dass bildungsspezifische Einkommensdifferenziale in 
allen Vergleichsländern bestehen, diese sich jedoch zwischen den Ländern unterscheiden. 
Die Unterschiede im Einkommen nach Transfers zwischen Personen mit maximal PAicht­
schulbildung und Personen, die über einen hochschul ischen Abschluss verfügen, sind am 
geringsten in den nordischen Ländern Norwegen, Schweden,  Dänemark und auch Finnland 
und am größten in Deutschland und dem Vereinigten Königreich. Österreich liegt etwa im 
Bereich von Frankreich, den Niederlanden und der Schweiz. 

In absoluten Beträgen ist der Lebensstandard in Österreich nach der Schweiz und Norwegen 
am dritthöchsten im Vergleich der ausgewählten Länder. Insbesondere in der Gruppe mit 
mittlerer Bildung liegt Österreich gut, aber auch in der Gruppe der Personen mit Terriärab­
schluss und in der Gesamtbevölkerung ist Österreich an dritter Stelle, wobei der Abstand 
zu Norwegen und der Schweiz in allen Bildungskategorien deutlich ist. Die Einkommens­
situation der Personen ohne weiterführenden Bildungsabschluss ist in Österreich hingegen 
auch nach Transfer- und Sozialleistungen nicht ganz so gut, hier ist neben der Schweiz und 
Norwegen auch Dänemark relativ klar und Schweden leicht vor Österreich. 

Die Differenz zwischen dem j ährlichen Erwerbseinkommen zwischen Frauen und Männern, 
das sie jeweils aus ganzjähriger Vollzeitbeschäfrigung im Durchschnitt lukrieren, ist in Ab­
bildung B.g dargestellt. In den Vergleichsländern erreicht das jährliche Arbeitseinkommen 
von Frauen über alle Bildungsebenen hi nweg zwischen 75 % und 82 % des entsprechenden 
männlichen Jahreseinkommens. Österreich markiert mit relativ klarem Abstand zu den ande­
ren Vergleichsländern die 75 % und damit die größte Geschlechterdifferenz. Tendenziell be­
stehen die größten Genderdifferenzen im Terriärbereich: Ähnlich wie in Frankreich erzielen 
Frauen mit Hochschulbildung in Österreich nur rund 70 % des Einkommens von Männern 
mit Hochschulbildung. In Schweden, dem Land mit einer relativ geringen Bildungsungleich­
heit im Hinblick auf Beschäfrigungschancen und Einkommen ist auch die Geschlechter-

5 Bei alleinstehenden Personen entspricht das Äquivalenzeinkommen dem tatsächlichen Einkommen. Das hier 
verwendete Konzept des Nettoeinkommens umfasst Arbeitseinkünfte, Pensionen, Sozialleistungen und Beihil­
fen sowie Einkünfte aus Vermögen und Unterhalt abzüglich Steuern und Pflichtbeiträgen zu Sozialversiche­
rungen. Die angegebenen Beträge sind bereinigt um Kaufkraftuntersch iede zwischen den Ländern ( Kaufkraft­
standard, KKS) . 
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems Indikatoren F 

Abb. F3.h: Standardisierter Nettostundenlohn nach Bildungsebene und Fachrichtung 
in Euro (2013) 
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Anmerkung: Dargestellt wird der standardisierte durchschnittliche Nettostundenlohn einer 40-jährigen Person in Vollzeiterwerbstätigkeit. 
Quelle: Statistik Austria (Mikrozensus). Berechnung und Darstellung: IHS. 
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differenz niedrig: In allen Bildungsbereichen haben Frauen mehr als 80 % des männlichen 
Einkommens, im Hochschul- und im PAichtschulbereich sind es jeweils 83 %, im minieren 
Bildungssegment 8 1  %. I n  der Schweiz besteht die geringste Geschlechterdifferenz im nied­
rigen und minieren Qualifikationssegment, hier kommen Frauen auf 86 % bzw. 84 % des 
Einkommens der Männer. Die hier präsentierten Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
markieren grobe Unterschiede zwischen Personen mit gleichem Bildungsniveau, wobei nur 
das Beschäftigungsausmaß konstant gehalten wird, nicht aber der Beruf, in dem das Einkom­
men erwirtschaftet wird. Deshalb sind die Differenzen nicht vergleichbar mit den als Gender 
Pay Gap bekannten geschlechtsspezifischen Lohnunterschieden, die Löhne von Frauen und 
Männern innerhalb von Berufsgruppen vergleichen. 

F3.5 Monetäre Bi ldungserträge nach Fachrichtungen 

Die durchschnittlichen Einkommensunterschiede hängen neben dem Bildungsniveau auch 
mit der Fachrichrung der erworbenen Qualifikation und mehreren Faktoren zusammen, etwa 
dem Alter, der Berufserfahrung sowie dem Beschäftigungsausmaß. Bei der Schätzung von 
Bildungserträgen wird versucht, im statistischen Modell diese Unterschiede zu kontrollie­
ren, um den Effekt, der tatsächlich auf Bildungsunterschiede zurückzuführen ist, weitge­
hend zu isolieren. Obwohl aufgrund von einkommenswirksamen individuellen Eigenschaf­
ten wie Motivation, Arbeitshalrung und allgemeinen Fähigkeiten sowie wegen strukturellen 
Unterschieden in den Arbeitsbeziehungen zwischen den Sektoren die geschätzten Erträge 
nicht kausal interpretierbar sind, stellen sie eine Annäherung an Lohnunterschiede aufgrund 
von Bildungsinvestitionen dar, die eine wichtige Informationsgrundlage für rationale pri­
vate Bildungsentscheidungen ist. Abbildung B.h zeigt den geschätzten durchschninl ichen 
Nenostundenlohn einer 40-jährigen Absolventin oder eines 40-jährigen Absolventen einer 
bestimmten Qualifikation (Bildungsebene und Fachrichtung), die sich in ganzjähriger Voll­
zeitbeschäftigung befindet.6 

Vergleicht man die verschiedenen Bildungsebenen, so ist eine relativ klare Hierarchie im 
Nenosrundenlohn erkennbar, wenngleich es erhebliche Unterschiede zwischen den Fachrich­
tungen der erworbenen Qualifikation und zwischen den Geschlechtern gibt. Bei Männern 
liegt die Bandbreite zwischen 1 0, 1  Euro pto Srunde (PAichtschulkategorie) und mehr als 1 9  
Euro für einige hochschul ische Abschlüsse. Bei Frauen ist diese Bandbreite etwas geringer 
und vom Niveau her niedriger, sie reicht von 8,8 Euro in der PAichtschulkategorie bis zu 
knapp 1 5 ,9 Euro. 

Absolventinnen und Absolventen einer Lehrausbildung erzielen mit ellligen Ausnahmen 
zum Teil deurlich höhere Srundenlöhne als Personen mit nur PAichtschulbildung. Relativ 
hohe Löhne sind mit den Fachrichtungen Wirtschaft, Sekretariat und Büro, Maschinenbau 
und Metallbearbeirung verbunden, bei Männern auch die Bereiche Elektrotechnik und Che­
mie sowie Handel und Kfz-Technik. Kaum über dem PAichtschuln iveau sind dagegen die 
Fachrichrungen Land- und Forstwirtschaft sowie die Dienstleisrungsbereiche (Gastgewerbe, 
Friseurgewerbe und Schönhei tspAege). Unterdurchschnittliche Löhne haben Frauen auch 
mit Lehrabschlüssen im Bereich Elektrotechnik und Chemie, Kunstgewerbe und Bekleidung 
sowie in der Herstellung (Ernährung, Textil, Holz, Papier, Kunststoffe).  

I m  berufsbildenden mittleren Schulbereich sind die Unterschiede zwischen Frauen und 
Männern groß, etwa im kaufmännischen Bereich (Handelsschulen) und im technisch-ge­
werblichen Bereich (Fachschulen). Wahrend der durchschnittliche Stundenlohn bei Män­
nern hier 1 4,0 bzw. 1 3,3 Euro beträgt, liegt er bei Frauen in diesen Fachrichtungen nur bei 
rund 1 1  Euro. Die höchsten durchschnittlichen Löhne weisen in der BMS-Kategorie Absol-

6 Durch die Standardisierung des Stundenlohns auf 40-Jährige soll zum einen die Berufserfah rung von Personen 
mit gleichen Abschlüssen konstant gehalten werden und Will anderen systematische Unterschiede in der Alters­
struktur der ei nzelnen Bildungskategorien sowie Verzerrungen aufgrund der Stichprobenziehung ausgeglichen 
werden .  
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Outcome - Wirkungen des Schulsystems 

Abb. F3.i: Passung der Qualifikation (Bildungsebene und Fachrichtung) zur 
beruflichen Tätigkeit 
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Quelle: Statistik Austria (PIAAC 201 1/12). Berechnung: IHS. 
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ventinnen und Absolventen von KrankenpAegeschulen auf (Männer 1 4,G Euro, Frauen 1 3,G 
Euro). Ein unterdurchschnitrliches Lohnn iveau besteht im Dienstleistungsbereich sowie in  
der Land- und Forstwirtschaft. 

40-jährige Absolventinnen und Absolventen allgemeinbildender höherer Schulen haben 
im Durchschnitt mit 1 3,G Euro (Männer) bzw. 1 1 ,8 Euro (Frauen) n iedrigere Löhne als 
BMS-Absolventinnen und Absolventen in Fachrichtungen mit überdurchschnittlichem 
Lohnniveau, aber höhere Löhne als BHS-Absolventinnen und Absolventen in Fachrich­
tungen mit unterdurchschnittlichem Niveau. Diese sind unter den BHS-Abschlüssen der 
Diensrleistungsbereich (Männer und Frauen jeweils 1 2,2 Euro) und bei Frauen darüber 
hinaus die Bereiche I ngenieurwesen und Technik 0 1 ,5  Euro) sowie Herstellung und Bau 
( 1 1 ,8 Euro). Ein relativ hohes Lohnniveau haben kaufmännische BHS-Absolventinnen und 
Absolventen (Männer: 1 5 , 1  Euro, Frauen: 1 2,9 Euro) und Männer in den Bereichen I ngeni­
eurwesen und Technik ( 1 6,0 Euro) sowie Herstellung und Bau ( 1 5 , 1  Euro). 

Personen mit hochschulischen Abschlüssen können - abhängig von der absolvierten Fach­
richtung - im Durchschnitt deutliche Einkommenszugewinne verzeichnen. Das höchste 
Lohnniveau haben Männer in Rechtswissenschaften ( 1 9,4 Euro), Medizin 0 9,2 Euro) sowie 
Ingenieurwesen und Technik ( )  8 ,9 Euro). Auch in Wirrschaftswissenschaften sowie Herstel­
lung und Bau ist das Lohnniveau mit 1 8,0 bzw. 1 7,8 Euro relativ hoch und deutlich über 
dem Lohnn iveau der Frauen. Diese erzielen die höchsten durchschnittlichen Stundenlöhne 
in der Medizin ( 1 5,9 Euro), in Rechtswissenschaften 0 5,4 Euro), Naturwissenschaften ( 1 5,2 
Euro) und Wirtschaftswissenschaften ( 1 5 , )  Euro). Finanziell am wenigsten lukrativ sind 
Hochschulabschlüsse in den Geisteswissenschaften (Männer: 1 4,G Euro, Frauen: 1 3,4 Euro) 
und bei Frauen auch in I ngenieurwesen und Technik, wobei die Schätzung hier aufgrund der 
geringen Zahl an Beobachtungen mit einer hohen Unsicherheit verbunden ist. 

F3.6 Passu ng der beruflichen Tätigkeit zum Bildungsabschluss und zu den 

Kompetenzen in Mathematik 

Das Zusammenspiel von Bildungs- und Beschäftigungssystem zeigt sich auch im Ausmaß 
der Übereinstimmung zwischen den im Bildungsverlauf erworbenen Qual ifikationen bzw. 
Kompetenzen und den beruAichen Anforderungen. Eine hohe Passung wirkt sich auf der 
individuellen Ebene nicht nur positiv auf die Beschäftigungssicherheit, das Einkommen und 
die Weiterbildungsbeteiligung aus, sondern auch auf die Zufriedenheit im Job. Abbildung 
F3.i stellt die qualifikawrische Passung zwischen dem Bildungsabschluss und der im Beruf 
erforderlichen formalen Qualifikation dar. Die Analyse basiert auf einem Vergleich des Bi l­
dungsabschlusses der Beschäftigten mit der derzeit rypischen Qual ifikationsanforderung in 
ihrem Beruf.? Die Kennzahl stellt damit eine Information über die Performanz des Bildungs­
systems im Hinblick auf die beruAichen Anforderungen bereit. 

Insgesamt GI % der Erwerbstätigen verfügen demnach genau über jenen Bildungsabschluss, 
der ihrer Einschätzung nach für heutige Bewerber/innen notwendig ist, um den Job zu be­
kommen. Umgekehrt bedeutet das, dass fast 40 % einen anderen Bildungsabschluss erwor­
ben haben, wobei das Ausmaß der Überqualifikation mit  25 % deutlich größer ist als der 
Anteil Unterqualifizierter 0 4  %) . In den Bildungsebenen besteht die größte Fehlpassung 
nach formaler Qualifikation mit 50 % und mehr bei BMS und AHS. In beiden Kategorien 
haben jeweils rund 20 % einen niedrigeren Bildungsabschluss und rund 30 % einen höheren 
Bildungsabschluss erworben, als es heutzutage in der Regel verlangt wird. Die größte Über­
einstimmung gibt es bei Erwerbstätigen mit PAichtschulbildung (allerdings bei relativ hoher 
Unterqualifikation) , gefolgt von Lehr- und BHS-Absolventinnen und -Absolventen. 

7 Angewendet wurde die Methode der indirekten Selbsteinschätzung wobei die Respondenrin nen/Respondenren 
gefragt wurden: "Wenn sich heute jemand fur diese Stelle bewerben würde. welcher Bildungsabschluss wäre i n  
der Regel notwendig, um diese zu bekommen'" 
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Abb. F3.j: Ausmaß der Übereinstimmung mathematischer Kompetenzen mit der 
Anwendung mathematischer Tätigkeiten im Job 
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Anmerkungen: niedrige/mittlere/höhere Skills: Kompetenzen in Alltagsmathematik sind mehr als eine halbe Standardabweichung unter 
dem DurchschnitVeine Standardabweichung um den Durchschnitt/mehr als eine halbe Standardabweichung über dem Durchschnitt. 
*Pflichtschulbildung. 
Quelle: Statistik Austria (PIMC 201 1/12). Berechnung: IHS. 

Bildungsbericht 201 5 235 

F 

III-276 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdokument Band 1 Teil 3 (gescanntes Original) 39 von 53

www.parlament.gv.at



F 

Fast die Hälfte der 

technischen 

Absolventinnen und 

Absolventen ist formal 

überqual ifiziert beschäftigt 

Eine hohe Nutzung 

mathematischer Tätigkeiten 

im Job wirkt sich - bei 

zumindest mittlerem 

Kompetenzniveau - positiv 

auf das Einkommen aus 

236 

Relativ hohe Anteile an Erwerbstätigen in den mittleren und höheren Bildungsebenen sind 
überqualifizierr, wobei sich das Ausmaß nach Fachrichrung unterscheidet. Fast die Hälfte 
der Erwerbstätigen mit einem technischen Hochschulabschluss ist in  Jobs mit eigentlich ge­
ringeren Anforderungen. Die hohe formale Überqualifikation deutet darauf hin, dass die 
Nachfrage nach (hoch)qualifizierren Arbeitskräften mit dem infolge der Bildungsexpansion 
stark gewachsenen Angebot nicht Schritt hält. 

Die Übereinstimmung nach der formalen Qualifikation gibt Hinweise auf bestehende 
(Un-)gleichgewichte in der Nachfrage-Angebots-Relation auf dem Arbeitsmarkt. Allerdings 
kann es sehr wohl sein, dass formal unterqualifizierre Personen über die norwendigen Kom­
petenzen für die adäquate Ausübung ihres Berufs verfügen und andererseits formal Überqua­
lifizierre von den Kompetenzen her adäquat beschäftigt sind. Abbildung F3. j  zeigt die Über­
einstimmung in den gemessenen alltagsmathematischen Kompetenzen der Erwerbstätigen 
mit der Anwendung mathematischer Tätigkeiten in ihrem Job. Analysen haben gezeigt, dass 
insbesondere die Nutzung im Job mit höherem Einkommen korrelierr, sofern zumindest ein 
mittleres Kompetenzniveau vorliegt (Vogtenhuber, 20 1 4) .  

I nsgesamt weisen 20  % aller Erwerbstätigen eine hohe Marhematikkompetenz und eine 
überdurchschnittliche Nutzung mathematischer Tätigkeiten im Job auf, 1 0  % haben hohe 
Kompetenzen, aber eine unterdurchschnitrliche Nutzung im Job. Demgegenüber haben 
24 % der Erwerbstätigen niedrige Kompetenzen und eine niedrige Nutzung, während wei­
tere 1 0  % mit geringen Kompetenzen eine überdurchschnittliche Nutzung im Job haben. 
I nsgesamt 37 % verfügen über ein mittleres Kompetenzniveau ( 1 4  % mit unterdurchschnitt­
l icher Nutzung, 1 0  % mit durchschnittl icher und 1 3  % mit überdurchschnittlicher). Die 
Verteilung der (Nicht-)übereinstimmung zwischen Kompetenz und Nutzung unterscheidet 
sich stark nach Bildungsebene und Fachrichtung. 
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Allgemeine Abkürzungen 

AMS 

BAG 

BIP 

BKS 

BMWFW 

BMBF 

EU 

GERS 

HISEI 

IKT 

IBA 

ISCED 

JASG 

KKS 

LLL2020 

NBB 

NEET 

SES 

SPF 

UNESCO 
ÜBA 

USO 

VZÄ 

Arbeitsmarktservice 

Berufsausbildungsgesetz 

Bruttoinlandsprodukt 

Bosnisch - Kroatisch - Serbisch 

Bundesministerium für Wissenschaft, Forschung und Wirtschaft 

Bundesministerium für Bildung und Frauen 

Europäische Union 

Stufen des Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen 

Höchster Berufsstatus der Eltern nach dem 
International Socio-Economic Index of Occupational Status 

Informations- und Kommunikationstechnologien 

Integrative Berufsausbildung 

International Standard Classification of Education (UNESCO) 

Jugendausbildungssicherungsgesetz 

Kaufkraftstandard 

Mit der Strategie für Lebensbegleitendes Lernen 2020 werden in Bildungs-, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik insgesamt 1 0  Aktionslinien in konsequenter 
Weise aufeinander abgestimmt. 

Nationaler Bildungsbericht 

Not in Employment, Education or Training (Personen, die weder beschäftigt 
noch in (Aus-)Bildung sind) 

Socioeconomic Status (sozioökonomischer Status) 

Bescheidmäßig festgestellter sonderpädagogischer Förderbedarf 
(abgeschlossenes Verfahren) 

United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization 
Überbetriebliche Ausbildung 

US-Dollar 

Vollzeitäquivalente bzw. Vollbeschäftigungsäquivalente 

Datengrundlagen 

Baseline 

BibEr 

BIST-Ü-E8 

BIST-Ü-M4 

BIST-Ü-M8 

BIST-Ü-D4 

Baseline-Erhebung zur Überprüfung der Bildungsstandards im Jahr 2009/1 0 
(https://www.bifie.aVnode/67) 

Bildungsbezogenes Erwerbskarrierenmonitoring 
Überprüfung der Bildungsstandards in Englisch, 8.  Schulstufe 
(https://www.bifie.aVnode/67) 
Überprüfung der Bildungsstandards in Mathematik, 4. Schulstufe 
(https://www.bifie.aVnode/67) 
Überprüfung der Bildungsstandards in Mathematik, 8. Schulstufe 
(https://www.bifie.aVnode/67) 
Überprüfung der Bildungsstandards in Deutsch, 4. Schulstufe 
(https://www.bifie.aVnode/67) 
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EUROSTAT 

EU-SILC 

IEA 

OECD 

PIAAC 

PIRLS 

PISA 

TIMSS 

Statistisches Amt der Europäischen Union 
(http://epp .eurostat.ec.europa.eu/data/database) 

EU - Community Statistics on Income and Uving Conditions 
(http://www.statistik.atlweb_de/frageboegen/private_haushaIte/eu_silc) 

International Association for the Evaluation of Educational Achievement 
(http://www. iea.nl) 

Organisation for Economic Co-operation and Development 
(http://www.oecd .org) 

Glossar 

OECD - Programme for the International Assessment of Adult Competencies 
(www.oecd.orglsite/piaac) 

IEA - Progress in International Reading Uteracy Study 
(https://www.bifie.atlpirls) 

OECD - Programme for International Student Assessment 
(https://www.bifie.atlpisa) 

IEA - Trends in International Mathematics and Science Study 
(https://www.bifie.atltimss) 

Eine Beschreibung der Darenquellen, inklusive solcher, die nichr abgekürzt und daher hier 
nichr aufgeführr sind, finder sich in der Einleitung. 

Territoriale Kurzberzeichnungen 

Staaten 

AUS Australien GRC Griechenland 

AUT Österreich HUN Ungarn 

BEL Belgien IRL Irland 

BEL (fr) Belgien (franz. Teil) ISR Israel 

BEL (fl) Belgien (flämischer Teil) ISL Island 

BGR Bulgarien ITA Italien 

CAN Kanada JPN Japan 

CHE Schweiz KOR Korea 

CHL Chile NOR Norwegen 

CZE Tschechische Republik NZL Neuseeland 

DEU Deutschland POL Polen 

DNK Dänemark PRT Portugal 

ESP Spanien RUS Russland 

EST Estland SWE Schweden 

FIN Finnland SVK Slowakei 

FRA Frankreich SVN Slowenien 

GBR Großbritannien TUR TLirkei 

GBR (E) Großbritannien (Eng land) USA Vereinigte Staaten von Amerika 

GBR (Sc) Großbritannien (Schottland) 

Bundesländer 

Bgld. Burgenland Stmk. Steiermark 

Ktn. Kärnten T Tirol 

NÖ Niederösterreich Vbg. Vorarlberg 

OÖ Oberösterreich W Wien 

Sbg. Salzburg Ö Österreich 

Bildungsbericht 201 5 

Anhang 

243 

III-276 der Beilagen XXV. GP - Bericht - 04 Hauptdokument Band 1 Teil 3 (gescanntes Original) 47 von 53

www.parlament.gv.at



244 

Ländergruppen 

EU- 1 3  

EU-1 4  

EU-1 5  

EU-25 

EU-21 

EU-27 

EU-28 

EU-Mitgliedsstaaten, die nach dem April 2004 beigetreten sind 

EU-Mitgliedsstaaten bis einschließlich April 2004 ohne Österreich 

EU-Mitgliedsstaaten bis einschließlich April 2004 (inkl. Österreich) 

EU-Mitgliedsstaaten bis einschließlich 2006 

EU-Staaten, die zugleich Mitglied der OECD sind 

EU-Mitgliedsstaaten bis einschließlich Juni 201 3 

EU-Mitgliedsstaaten (zum Zeitpunkt der Veröffentlichung) 

Schulformbezeichnungen 

Allgemeinbi ldende Schulen 

VS 

NMS 

HS 

PTS 

AHS 

AHS-U 

AHS-O 

APS 

ASO 

Volksschulen 

Neue Mittelschulen 

Hauptschulen 

Polytechnische Schulen 

Al lgemeinbildende höhere Schulen 

Allgemeinbildende höhere Schulen - Unterstufe 

Allgemeinbildende höhere Schulen - Oberstufe 

Allgemeinbildende Pflichtschulen (Volksschulen, Hauptschulen/Neue Mittel­
schulen, Sonderschulen, Polytechnische Schulen); auch als PS abgekürzt 

Allgemeine Sonderschulen 

Berufsbildende Schulen und Erzieherausbildung 

BHS 

BMHS 

BMS 

HAK 

HTL 

BS 

DKPS 

BAKIP 

BASOP 

Hochschulen 

FH 

UNI  

PH 

Berufsbildende höhere Schulen 

Berufsbildende mittlere und höhere Schulen 

Berufsbildende mittlere Schulen 

Handelsakademien 

Höhere technische Lehranstalten 

Berufsschulen 

Schule für Gesundheits- und Krankenpflege 

Bildungsanstalten für Kindergartenpädagogik 

Bildungsanstalten für Sozialpädagogik 

Fachhochschulen 

Universitäten 

Pädagogische Hochschulen 
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Glossar Anhang 

Österreichisches Bildungssystem 
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Universitäten 

Dr., PhD 

Fachhoch­
schulen 

Pädagogische 
Hochschulen 

�-----
MA MSc, MBA MA, MSc MEd, MSc 

Reife-(und Diplom-)prüfung [Matura] 

Allgemeinbildende 
höhere Schule 

Unterstufe 
(lSCED 2) 

Vorschulstufe 
(ISCED 0) 

Neue 
Mittelschule 

(lSCED 2) 

Volksschule (lSCED 1 )  

Studienberechtigungsprüfung, Berufsreifeprüfung 

I 
• 

Berufsschule 
(Lehre) bis zu 

4 Jahren 
(ISCED 3V) 

Hauptschule 
(lSCED 2) 

(bis 201 7/1 8) 

Kindergarten (ISCED 0) 

ISCED: International Standard Classif1cation of Education 201 1 (UNESCO) 

G - allgemeinbildend (general) 

V - berufsbildend (vocationa� 

https://www. bmbf.gv.atJschulen/bw/ueberblickibildungssystemgrafik_20 1 5.pdf 
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Internationale Bi ldungsklassifikation (lSCED-201 1 )  

ISCED-201 1 -Stufe 

246 

Bildungsbereich 

frühkindliche Bildung 

Primarbereich 

Sekundarbereich I 

Sekundarbereich 1 1 ,  allgemeinbildend 

Sekundarbereich 1 1 ,  berufsbildend 

postsekundarer, nicht tertiärer Bereich 

Kurzstudiengang 

Bachelor- oder gleichwertiger Studiengang 

Master- oder gleichwertiger Studiengang 

Promotions- oder gleichwertiger Studiengang 

Bildungseinrichtungen 

vorschulische Erziehung ab 3 Jahren in Kindergärten ; 
Vorschulstufe an Volksschulen 

Volksschulen, Sonderschulen 

neue Mittelschulen, Hauptschulen, allgemeinbildende 
höhere Schulen (Unterstufe), Sonderschulen 

allgemeinbildende höhere Schulen (Oberstufe), 
Polytechnische Schulen 

Berufsschulen, berufsbildende mittlere Schulen, berufs­
bildende höhere Schulen (bis einschließlich 3. Jahrgang) 

Ausbildungen des Gesundheitswesens bis 3 Jahre 

berufsbildende höhere Schulen (4. und 5. Jahrgang), 
Werkmeister-, Meister- und Bauhandwerkerschulen 

Universitäten, Fachhochschulen, 
Pädagogische Hochschulen 
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Der Nationale Bi ldungsbericht 201 5 besteht aus zwei grundsätzlich verschiedenen 
Bänden. Band 2 bietet acht Expertisen führender ästerreichischer Bi ldungswissen­
schaftler/innen zu zentralen Entwicklungsthemen und Problemfeldern des Schul­
wesens. 

Lesen Sie dazu mehr im Band 2 des Nationalen Bildungsberichts: 

NATIONALER BILDUNGSBERICHT 

ÖSTERREI eH 20 1 5  

Fokussierte Analysen 
b i ldungspol it ischer 
Schwerpu n ktthemen 

SM I �Eministerium tür Bildung und Frauen 

Band 2 
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Bundes institut 

IIbifie  
Bildungsforscht.Jng, Innovation & Entwicklung 
des Osteneichischen Schulwesens 

B M  I �Eministerium tür 
Bildung und Frauen 

Leykam Buchverlag 
office@leykamverlag . at 

www. leykamverlag .at 

ISBN 978-3-70 1 1 -8009-7 
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